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Der Krieg.
Der Tagesbericht vom Sonntag.

lttß*iffc bei Lille mit schweren französischen Verlusten
zurückgcworsen. Vom Osten nichts Neues.
T.-B. Grußes Hauptquartier,  19 . Okt.,

^Mittags. (Amtlich.) Angrisfsversuche  des
^ "des in der Gegend westlich nnd nordwestlich von
^ von unseren Truppen unter starken Verlusten für
v Gegner abgewiesen.
Auf dem östlichen Kriegsschauplatz ist die Lage un-

^ändert . O b c r st e Heeresleitung.

Tin schmerzlicher Verlust zur Lee.
^ier deutitt e Torpedoboote untergeyangen.

UV. 7.-8. Berlin.  IS . Okt. (Amtlich .) Am
'Okt., nachmittags , gerieten unsere Torpcdo-

'"vte 8 . | | 5 8 . ji7 , 8 . IIS nnd S. 119 «n-
7 " der holländischen Stifte tu Kampf mit dem
Wische» Rrcnzer „Nrivannted" nnd vier eng¬
ten Zerstörer ». Nach amtlichen eng U ichen
Gchrichtcn wurden die denrschen Torpedoboote
»̂> Sinken gebracht; von ihrer Besatzung
"kden 31 Man » in Ettgla d gelandet.
Ttellvertrerer des bhefs des Admiralstavs:

gez. Bchncke.
Die Ungleichheit des Kampfes.
(Von unserer Berliner Schriftleitung .)

[■,. Berlin , 19. Okt. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)
, ^ das Seegefecht an der holländischen Küste vom 17. d. M.
^den Einzelheiten nicht vor dem Ende  dieses Krieges
Mdet werden rönnen. Die vier untergegangenen dent-
^Torpedoboote „81b , „8 H7 ", . 8118 " und, „8 119

dir einzigen beteiligten Streitkräfte . Im Gegensaq zu
^ ^ NMndern haben sie sich ohne Begleitung ,eines ,großen

soweit vorgewagt und erst die Überlebenden,
t '^ 'e gemeldet, als Kriegsgefangene nach England ge..

; hiorben sind, werden bei ihrer Heimkehr Einzelheiten
L Kampfe berichten können. Fest steht einstweilen

daß die deutschen Torpedoboote wieder gegen eine e r.
," 1'che Übermacht  zu kämpfen hatten . Der englische
^Vtzte Kreuzer „Undaunted " ist erst Ende April  vom

gelaufen und wohl erst während des Krieges mi. "st opft-orn- rtK rr rrn z ne u c s Schiff . Der*P’ öHteuI roOLÜtn , uiiu ein • I*
^ .Geschwindigkeit voii 19 Seemeilen hat er eine Wapcr-
;O°ngung von 3560 Tonnen und- eine Bestückung von zwei
^ Zentimeter- und sechs 10,2-Zcntimcter -Geschützen. Die

.̂ glischen Torpedobootszerstörer waren aber auch an sich
"sichen Booten weit überlegen . Es waren die Schiffe

Ctnc?", „Lennox", .Legion" und „Loyal". Alle vier Boote
lauesten  Klasse. Sic sind erst 1918 und 1914 vom
h X.eI gelaufen , baben je 980 Tonnen Wasserverdrängung,
Seemeilen Geschwindigkeit, drei 10,2-Zentimeter -Geschütze
kJ " 100 Mann Besatzung, während die deutschen 8-
il, au§ den Jahren 1902 und 1908 stammen, also zu den
'sm6Xt e 11 Torpedobooten gehören, die wir haben und nach
^ Rottengesetz bereits ersatzpflichtig  gewesen sind.
h„Ii7?utschen Boote waren kaum halb so groß,  wie die
pichen . Sie hatten über 400 Tonnen Wasserverdrängung,

eine weit geringere Geschwindigkeit (26 Meilen ),
k ^ ere Artillerie (drei ' 5-Jentimeter -Geschütze) und enb-
Ljx°"ch eine geringere Besatzung (nur je 56 bis 60 Maun ).
»it ? 'chtigkeit der englischen Angaben vorausgesetzt, haben
:̂ °"nach bei dem Kampfe einschließlich der Gefangenen

"0g und 11  Offiziere verloren.

'fe neue große Zchlucht in Gslizien.
.st' c großen Verluste der Russen bei Przemysl.

^ Wien, 18. Okt. (Nichtamtlich.) Amtlich
lltstr̂ kautbart : 18. Oktober, mittags : Unsere An-
>»!>̂ in der Schlacht beiderseits der Strwiaz -Flnsses
k,jbN gestern fortgesetzt und gelangten stellenweise bc-
tz? aiq hie feindlichen Linien heran . An einzelnen
stĵ ien arbeiten sich unsere Truppen wie im Fcstungs-
!}J E "nt Laufgräben  bor . In der vergangenen

wurden mehrere Angrifssversnche der Russen
tt„; , l R aBae totefen.  Auch heute ist die Schlacht

Unsere schwere
hat eingegrifsen.

t;T*e Verfolgung des nördlich W h s ko to geworfenen
sts wird fortgesetzt. Andere Teile unserer über

st " - . !

- ^"rpaihrn vorflcrückten Kräfte sind bis Lubicnce
( Höhe nördlich Orow, nnd in den Raum von

^ .vorgcdrungcn.
Verluste der Russen bei ihrem Angriff auf

t( ftu)sl werden auf 10 0 0 0 Tote und V erw u-n
E geschätzt.

Ter Stellvertreter des Ehefs des Generalstahs
v. Hö f er, Gcnernlmaior.

Der Kampf um Kiaut 'Kai ',
Ablehnung eines Kapitulationsangebots . Vor dem

letzten Kampf?
Br.  Stockholm , 19. Okt. (Eig. Drahtbcricht . Ktr.

Bln .) Ans Tokio  wird über London  gemeldet:
Der Befehlshaber des japanischen Expeditionskorps habe
der Besatzung von Kiautschau eine ehrenvolle
Kapitulation  angebvtcn . Er wolle sie nicht als
Kriegsgefangene  behandeln , sondern auf
japanischen Schiffen  durch den S u c z ka n a l
nach einem neutralen  Hafen im Mittelländischen
Meer überführen . Der deutsche Kommandant lehnte
dieses Anerbieten mit aller  B e st i in m the  i t a b.
Gleichzeitig wurde der eingeborenen  Bevölkerung
freier ?l b z u g aus der belagerten Stadt zugcstandcn.
Dieser Schritt wird allgemein als das Vorspiel zum
letzten Kampfe  angesehen , da man weist,̂ das; die
deutsche Garnison entschlossen ist, bis zum äußersten
Widerstand zu leisten.
wqnn die Japaner die Ueberaabe Tsingtaus

erzwingen wollen.
b,l . Köln, 18. Okt. Aus Tokio wird dem „Rußkoje Skowo"

gekabelt: Ein japanischer Hydroplan  stürzte auf einem
Erkuridungsfluge .in die Straßen Tsingtaus hinab. Das Schick¬
sal der beiden Insassen ist unbekannt . Admiral Kalo meldet
erbitterte Kämpfe  der japanischen Zerstörerfloitille
mit deutschen Kriegsschiffen. Die Tragweite der Geschütze
in den deutschen Forts übersteigt jene der japanischen Schisfs-
und Landartillerie . Der Widerstand der Deutschen reizt die
Japaner aufs äußerste. Die Presse erklärt einmütig , der
Fall der Festung sei jetzt eine Sache der nationalen
Ehre.  Über 200 Seekadetien meldeten sich als „Todesfrei-
willige" aus japanische Brander . Die Deutschen haben die
Bergwerksanlagen in Schantung , nachdem sie dieselben ge¬
räumt , in großem Maßstabe uniermi  n i e r t. Die Wiedcr-
inbetriebsetzung durch die Japaner hat sehr schwere Verluste
gebracht. Japanische MilitärautoritAcn erklären, Tsingtau
iverde dem Mikado am 3 0. Oktober  als Namenstags-
gcschenk des Heeres und der Flotte übergeben werden. Über
6000 Samurai sicherten durch ihr freiwilliges Todesopfer
dieses Geschenk. (?) Japanische Kavallerie nahm 82 Deutsche
und Österreicher fest, die von Tientsin  aus unter der
Flagge des Roten Kreuzes  sich nach Tsingtau begeben
wollten. Deutsche und österreichische Reservisten, die von San
Francisco , Honolulu und den Philippinen an Bord eines
amerikanischen Dampfers sich nach chinesischen Häsen begeben
wollten, wurden in Moji zur Landung gezwungen und ge¬
fangen genommen. Die japanischen Behörden schützten eine
Ouaraniaueverordnung vor, um die Landung durchzusetzen.

Die vergebliche englische Jagd auf dieKreuzer
„Emden " und „Königsberg ."

W . T .-B . Berlin , 19. Okt. Die hierher gelangenden
Londoner Blätter schreiben, die englischen Schiffahrtskrcise
beunruhige  es aufs äußerste, daß alle Versuche, die
„Emden" und die „Königsberg" unschädlich zu machen, bisher
f eh lg e sch lagen  sind . Man vermutet , daß die beiden
Kreuzer fortgesetzt drahtlose  Meldungen der sie verfolgen
den englischen Kreuzer auf fangen.  Es wird jetzt Jagd
gemackt auf Schiffe, die den Kreuzern als Tender  dienen
und zu diesem Zweck mit drahtloser Telegraphie ausgerüstet
sind.

Ein Stimmungsumfchwung in Paris.
Br Rom, 19. Okt. (Elg. Drahtbericht. Ktr . Bin .)

Die „Tritzuna" berichtet aus Paris:  Tagen der
Hoffnungen sind Tage der Ungewißheit und
Trauer  wieder gefolgt Obwohl niemand es osten
zugibt, fürchtet jeder, daß der Kampf bei Areras un¬
glücklich  nusgehen werde. Ganz Paris steht unter
diesem Eindruck. Die Leute sind mißtrauisch und un¬
gläubig geworden. Englands  Beistand wird für
ungenügend  gehalten . Man weiß nicht, was die
indischen Truppen machen. Der Generalstab halt ge¬
heim, daß sie in Lagern untergebracht, weiter ausgeüil-
dct und im Schanzengraben unterrichtet werden, sich
auch erst an das Klima  gewöhnen müssen.
Eindrücke eines Gesterreichers in Deutschland.

Die deutsche Siegeszuversicht.
W. T.-B. Wien, 18. Okt. (Nichtamtlich) Die „Reichs-

post" gibt Eindrücke von aus Deutschland Kommenden wieder.
Es heißt darin , in Deutschland sei kein Mensch anzutreffen,
welcher nicht von dem endgültigen Sieg der Z e n -
tralmächte überzeugt  sei . Dieses Siegesbewußtsein
stand wie ein leuchtendes Morgenrot schon über dein Eintritt
in das Wellringen von 1914. Die Deutschen pochen dabei nicht
aus ihre natürlichen Tugenden und Hilfsmittel , sondern aus
ihr gutes Gewisse  n. N ich t weil sie den Krieg als ein
Geschäft betrachten» ihren Erobe.rerdurst und ihr Rachegefühl
stillen zu können glauben, sondern iveil sie den Krieg als einen
Kreuzzug  empfinden , deshalb halten sie sich für u n über¬
windbar.  Aus dieser Überzeugung schöpft ganz Deutsch¬
land Kraft, Mu  t und O P s er  s i n n. Deshalb opfern bk.
Bauersfrauen gern ihre Söhne , stellt sich der UniversitäiS-
professor und der Hofrat freudig in Reih und Glied zwischen

Fuhrknecht und Packiräger, deshalb werden die Krieger ans
der Bahnfahrt !me Prinzen behandelt, deshalb glauben die
Deutschen an den S,ieg ihrer Zukunft ! Dabei bclvahrten sich
Deutschlands führende Kreise die S a chl i chke i t und R uh e,
welche in dem Augenblick, wo cs sich um Sein oder Nichtsen»
des Volkes handelt, der höchsten Bewunderung wert sind. Alle
Hochachtung vor der Kriegskunst des deutschen
General  st abs , vor den 42-Zentimeter -Mörsern , der nur
zwUftägilgen Belagerung Antwerpens, vor den Torpedoschüssen
des „U 0" ! Aber noch erhabener als die deutsche Kriegskunst
erscheint die deutsche  S e e l e n z u cht . Der Patriotismus
wird nicht zum Selbstbetrug , nicht zum unterschiedÄosen Haß
gegen die Gegner. Eine gewaltige religiöse Woge
durchftutct Deutschland. Nur die ganz Großen und die ganz
Ernsten , ivelche Deutschland besaß und nvck; besitzt, haben heute
Schüler und Gläubige . Der deutsche Kaiser,  welcher in
jeder Aussprache und in jedem Telegramm Gott  gibt, ^wa->
Gottes ist, ist heute ein Beispiel für das ganze völkische Emp¬
finden, und nicht zuletzt für das des deutschen Heeres.
Bismarck, welcher 1866 seiner Frau einmal schrieb: Es mutz
doch ein tiefer Fonds von Gottesfurcht im gemeinen Mann
bei und sitzen» sonst könnte alles nicht sein —, könnte heute
denselben Scelenzustand feststellen. Auch heute ist öre
Gottesfurcht  dem deutschen Krieger der H a u p t q u e 1t
seiner Kraft  und seines O p f e r si n n e s.
Oie heldenmütige Verteidigung und Befreiung

von przemqsl.
W. T.-B. Budapest, 18. Okt. (Nichtamtlich) Der Kriegs¬

berichterstatter des „Az Est", der sich tvährend der ganzen
Dauer der Belagerung in Przemysl befand und so Zeuge der
heldenmütigen Verteidigung unserer Truppen wurde, berichtet
darüber : In >der Nacht vom 6. auf iicn 7. Oktober unternah¬
men die Russen einen verzweifelten Sturm gegen die östlichen
Forts . Zwar begann damals der russische Rückzug infolge des
schnellen und überraschcuden Vormarschs der verbündeten
Armeen bereits . Der Sturm vom 6. Oktober  hatte
zwei Ursachen, eine, daß die Russen wußten , daß die öster¬
reichisch-ungarische Befreiungsarmee  bereits unter¬
halb Przemysls war ; die zweite Ursache tvar der am 6. Okto¬
ber vom Zaren im russischen Hauptquartier erlassene Be¬
fehl,  daß Przemysl am 7. Oktober in der Hand der Russen
sein m ü s s e. Der Sturm richtete sich hauptsächlichgegen die
drei östlichen Forts und die dazwischen liegenden Jnfanterie-
stellungen. Die Granaten der Russen verursachten an den
Forts einigen Schaden. Dann begann bei Tagesanbruch ein
verzweifelter  I n fa  n t er  i e st u r m. Unsere Berteidi-
gungsbruppeni, Von denen ein großer Teil sich aus unseren aus¬
gezeichneten Landstürmlern zusaminensetzte, welche selbst die
mehrwöchige Belagerung nicht erschöpft hatte, schlugen den
Sturm in bewunderungswürdiger  Weise zurück. Es
gab einen  M o m e n t, wo ans einem Fort sich bereatS 270
Russen befanden. Rechtzeitig herbeigerufene Hilfe umzin¬
gelte  diese und nahm 200 gefangen, während 70 den Sturm
mit dem Leben bezahlten. Die Russen ŵurden schließlich ge¬
zwungen, sich so gut sie konnten z u r ü ckz u z i e h e u. 4.-er
Raum vor den Befestigungen und den Jnfanieriestellungen
war auf der ganzen Linie mit L ei che n b e d e ckt. Der Be¬
freiung Przemysls folgten neue Kämpfe auf der^ Lnrre
Medyka-Siedliska -DeobronÄ-Chirow-Starh -Sambor . Ein Terl
der russischen Truppen machte auf dieser Linie Halt , um den
Rückzug der übrigen zu decken.
avmeefcommcmöantauffenberg über das russische

kseer und die Lage.
W. T.-B . Budapest, 17. Okt. (Nichtamtlich.) Der „Esti-

Ujsag" veröffentlickit eine Unterredung mit dem Armeckam-
mandanten v. Auffeuberg,  der bekanntlich infolge seiner
Erkrankuna , die i>i einem Ruhranfall besteht, und infolge
starker Erkältung das Kommando niederlcgen mußte . In der
Unterredung erklärte Auffenberg, daß die 6 ungarischen
Divisionen, die unter seinem Befehl standen, wie die Löwen
gekämpft haben. Aber auch der Feind dürfe nicht gering ge¬
schätzt werden. Der Russe habe in diesem Kriege zum ersten¬
mal bewiesen, daß cr ein guter Soldat  sei und daß seine
Trupven gute Führer  hätten . Die russische Artillerie sei
ausgezeichnet, im Bajonettangriff aber käme die hervor¬
ragende Tapferkeit der österreichisch-ungarischen Truppen zur
Geltung . Ich . kann stolz  sagen , daß die Schlacht bei
Komarow  unS einen glänzenden Sieg  gebracht hat,
um so ineyr, als !vir sie auf einem russischen Artilleriesckpeß-
plah mit Kavallerie und Infanterie dnrchgefochten haben.
Bei R a !v a r u s ka ist die Schlacht unentschieden geblieben,
aber der Feind hat unberechenbare Verluste an Menschen¬
leben erlitlen . Das weitere Vorrücken war nicht möglich,
weil die feindliche Übermacht  zu stark war . In der rnssi-
jeften (ödjladjtlinie lasten öte Leichen 4 9J£e-tet f)od>
überein  anbei *. Der Feind mutzte sich also über
Barrieren von Toten  hinwegarbeiten , um aus unsere
Truppen zu schtehen. Wäbrcnd meines Aufenthalts aus dem
Kriegsschauplatz herrschte unter unseren Truppen keine
Cholera • nur in einem russischen Dorfe , das von unseren
Husaren besetzt war , fmiden wir Cholerakranke. D,e Russen
wagten es aber auch nicht, in dieses Dorf zu kommen. —
General v. Auffenberg zweifelt nicht an dem endgul-
t i n e n Erfolg  der verbündeten deutschen nnd östcrrerchrschen
Truppen und erklärte : Wann der Krieg zu Ende sein wird,
ist unberechenbar, daß wir . aber nicht nachgcbcn  werden,
ist gewiß.
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Sine englische Meinung über die Lage und die
Aussichten.

Die Erkenntnis der schweren russischen Niederlagen in Ost-
Preußen und die Hoffnung auf die spätere Zeit.

W - T - B - London, 18. Okt. (Nichtamtlich.) „Manchester
Guardian " schreibt: Im August hielt man den ganzen Krieg
für ein Wettrennen zwischen den: Vormarsch der Deutschen
gegen Paris und dem Vormarsch der Russen gegen Berlin.
Als wir unsere Leser warnten , den Druck in der Richtung auf
Berlin nicht diel vor Oktober zu erwarten , hielt man uns für
übertrieben pessimistisch. Das Blatt fährt fort : Im Osten
fanden große entscheidende Schlachten statt. Die Niederlage
Samsonoffs in Ostpreußen war eine größere Affäre als selbst
die Schlacht ber Mukden. Die Russen verloren bei Mulden
etwas über 100 060 Mann ; sie verloren aber bei Tannenberg
dieselbe Zahl a bl ein an Gefangenen.  Zwei andere
ernsthafte Niederlagen folgten bet Insterburg  und Lyck.
Die an Zahl stärkste Armee kann Niederlagen von solcher
Größe nicht ertragen , ohne erschüttert  zu werden . Ein
Wunder ist es nicht, daß die Russen an Gelände verloren,
sondern daß sie imstande waren , es so schnell zurückzuge-
winnen . Aber der Preis für die Verstärkung des russischen
Flügels in Ostpreußen war der Verlust der Früchte
und Siege über Österreich in Galizien.  Die Russen
verloren m den letzten zehn Tagen fast allen Boden,  den
sie durch die zerschmetternden Siege über den österreichischen
linken Flügel gewonnen hatten . Das Blatt hält die russi¬
schen Aussichten auf den Sieg an der Weichsel für gut,
sagt aber, man müsse die Tatsache anerkennen , daß die Russen
zurückgehen  und eine Invasion in Schlesien
gegenwärtig nicht in Frage komme. Das Blatt fragt , wo¬
her die Deutschen all ihre Männer nehmen.
Die Verbündeten scheinen die Stärke der deutschen Reserven
unterschätzt zu haben . Dagegen sei die Reserve der russi¬
schen  Bevölkerung so unausgebildet wie die englische. Da

Tie Lebensdauer in Rußland kürzer sei als in Deutschland
und England , wiesen die Reserven der ausgebildeten Männer
einen stärkeren Abgang auf . Die gewaltigen Massen der
russischen Bevölkerung werden früher oder später ins Ge¬
wicht fallen , aber vielleicht erst später. Einstweilen befinden
sich die Verbündeten trotz ihrer Überlegenheit an Volkszahl
über Deusschbrnd und -Österreich tatsächlich in numerischer
Minderheit  auf den entscheidenden Punkten des Feldes,
und zwar in diesen ersten Monaten des Krieges , auf die sich
Deutschlands größte Hoffnungen gründen . Später wird es
anders sein, aber augenblicklich sind alle Anstrengun¬
gen  für uns erforderlich.

England hat „steine Eile " mit seinen
Eruppensendungen.

w . T .-B . London, 17. Okt. (Nichtamtlich.) Der mili¬
tärische Mitarbeiter der „Times " tritt der Behauptung ent¬
gegen, dak Großbritannien nur 600 000 Marm aufstellen
könne. Er schreibt, daß bereits 1200 000 Mann unter den
Fahnen seien . Die neuen Rekruten meldeten sich so zahl¬
reich, daß e§ für die Leitung schwierig sei, Schritt zu halten.
ES befänden sich nunmehr 100 000 Mann indische
und kanadische Truppen  in Europa . Diese Mann¬
schaften Und diejenigen , welche nun in den Kolonien ausge¬
bildet werden, seien nur der Kern,  auf dem die anderen
aufgebaut werden könnten . Großbritannien hat einen
Teil  seiner Avantgarde nach Frankreich gesandt , der Rest
werde im Laufe deS Frühjahrs folgen , die Hanptstärke Ende
1 91  5. Man habe keine Eile . Infolge des großen Andranges
der Freiwilligen hätten die körperlichen Anforderungen höher
geschraubt werden müssen als sie irgendwo anders in Europa
seien, andernfalls wäre Kitchener von dem Zustrom der Frei¬
willigen überwältigt worden.

(Notiz des W - T - B . : Aus diesen Enthüllungen geht zu¬
nächst hervor , daß England nichtdie Hoffnung  hat , vor
Ende 191b mit Deutschland fertig zu werden . Die Franzosen
werden es auch mit wenig Freude begrüßen , daß ihre Bundes¬
genossen vorerst keine Eile  haben , ihnen wirksamer , als
bisher zu helfen . Die Aussicht auf eine kräftigere Unter¬
stützung im Frühjahr 1915 wird demgegenüber nur ein
schwacher Trost für sie sein ; denn das Schicksal der auf
britische Hilfe vertrauenden Belgier  redet erne allzu
deutliche  Sprache .)

Englands Angst vor der deutschen Invasion.
Eine österreichische Stimme zum Buhlen um Portugals

Truppen.
-W. T - B . Wien , 18. Okt. (Nichtamtlich.) Zu der angeb¬

lich bevorstehenden Teilnahme Portugals an dem Kriege
gegen Deutschland und Österreich-Ungarn schreibt das
„Fremdenblatt ": Das stolze Albion scheut sich nicht, um
Portugals Unterstützung zu werben . Es schämt sich nicht, vor
der ganzen Welt einen solch eklatanten Beweis seiner
Schwäche  zu geben. Mit den englischen Kontingenten
scheint es ziemlich am Ende zu sein , die Frankreich zu Hilfe

Unterhaltungsteil.
Konrerk.

Wie alljährlich , so hat auch diesmal am 18. Oktober das
.König !. Theater - Orchester  den Reigen der großen
Winter -Konzerte eröffnet . Wäre die Kunst der Musik nur
ein leerer Zeitvertreib , so müßte man freilich gegen das viel¬
seitige Konzertieren , das sich selbst in dieser ernsten Kriegs-
geit vorbereitet , energisch protestieren Aber die Musik ist ;a
nun einmal gerade für un§ Deutsche ein Lebenselement;
und zudem hat diese Kunst auch angesichts der un geheueren
Spannung , die uns gegenwärtig umfangen hält , ihre ganz
bestimmte Mission : da soll sie, recht als Ausgleich , îhren
lindernden Einfluß ausüben ; sie soll die zuversichtliche Stim¬
mung unterstützen — wie ernst auch die Weltlage sich gestal¬
ten möge ; soll, vielleicht nur auf Augenblicke, das Herbe ver¬
pesten machen und uns in ein holdes Märchenreich der Phan¬
tasie verlocken; soll aber auch die Herzen ermutigen , schwan¬
kende festigen , verzagte trösten und die edelste Begeisterung

-wecken — !
Allerdings muß man jetzt sein Gemüt auf das Anhören

und Mitempfinden musikalischer Kunst förmlich erst neu ein¬
stellen lernen . ES wird da viel auf die Werke selbst und ihre
Auswahl ankommen . Nicht sehr glücklich gewählt erschien
gestern die Vorführung von Rich. Strauß ' sinfonischer Dich¬
tung „Tod und Verklärung ", über den hohen künstlerischen
Wert der Arbeit , das farbenprächtige instrumentale Gewand

rund die starren dekor«üven BsWure dieser Musik ist kein

eilen könnten. Die Angst vor der deutschen Inva  »
s i o n ist jetzt, wo die Deutschen in Q st e n d e stehen und auf
Calais  marschieren , aufs äußerste  g e st i e g e n. Wenn
England noch Truppen aufbringen kann, werden diese hübsch
zu Hause bleiben , um Großbritannien gegen den drohen¬
den deutschen Einfall  zu verteidigen . Daher sollen
jetzt die Portugiesen ins Feld rücken, um den Franzosen Er¬
satz für die mangelnde englische Hilfe zu bieten . Wenn die
Tripelentente , welche so laut die baldige Zerschmetterung
Österreich-Ungarns und Deutschlands verkündete, jetzt sogar
Portugal um Rettung nachsucht, kann man sich leicht Nt.
ft e II e n, wie die Dinge wirklich  stehen . Auch andere
Sorgen sind in London aufgciaucht . In Südafrika  ist
es zu einem ersten Zusammenstoß der Truppen des Obersten
Maritz und General Bothas gekommen . So fest gefügt , wie
die englische Presse immer glauben machen wollte , ist das
britische Kolonialgebäude nicht. Und wenn heute noch ge¬
meldet wird , daß wiederum ein englischer Panzerkreu¬
zer  von einem deutschen Unterseeboot in den Grund gebohrt
worden ist, so wird diese Tatsache sicher nicht dazu beitragen,
den Respekt vor England zu erhöhen. Denn kaum wandert
ein Kriegsschiff seiner als unüberwindlich  gepriesenen
Armada aufs offene Meer , so findet es den sicheren Unter¬
gang durch die verderbenbringenden deutschen Geschosse,
Großbritannien meinte , es werde auch diesen Krieg wie
früher führen können : keinRisikotragend und P̂ r o -
fit machend,  aber es ist auch dieseSmal — wie so oft in
diesem Kriege — anders  gekommen , als man in London
dachte.

Wieder zwei englische Dampfer durch Minen zerstört.
W . T .-B . London, 17. Okt. (Nichtamtlich.) Die Zei.

tungen vom 14. Oktober melden , daß zwei Dampfer aus
Aberdeen,  welche mit dem Auffischen von Seeminen be¬
schäftigt waren , als vermißt gemeldet werden . Man hat von
ihnen seit dem 1. Oktober  nichts mehr gehört. Die Be¬
satzungen betrugen je 21 Mann.

Deutschfeindliche Ausschreitungen in England.
W . T - B . London, 18. Okt. (Nichtamtlich.) Meldung

des Reutcrschen Bureaus : In Deptford bei London sind in
der vergangenen Nacht deutschfeindliche Unruhen ausge¬
brachen. Die Läden , die sich in deutschem  Besitz be.
finden , wurden zerstört, einer ist in Brand gesteckt worden.
Truppen sind zur Unterdrückung der Unruhen aufgeboten.

Zum Kohlenausfuhrvcrbot in Australien.
W.  T - B . Paris , 18. Okt . (Nichtamtlich .) Dem „Temps"

verboten ^ ^ au t̂raIt^ e Regierung die Kohlenausfuhr

Churchill als Falstaff.
Kindische Großsprechereien.

0 . ■■ rv / Scrttn ' m  Okt - (Nichtamtlich.) Die „Voss.
Ztg . meldet aus London vom 18. Okt. : In einer Botschaft
an die Marinebrigade aus Anlaß ihrer Rückkehr aus Ant¬
werpen spricht der erste Lord der Admiralität der Brigade
•!:tne wünsche  aus und bestätigt ihnen , daß sie
ihrer Pflicht rn bewunderungswürdiger  Weise ge-
nnA haben und das in sie gesetzte Vertrauen vollkommen
rechtfertigten . Die Brigade sei bewunderungswürdig im
Artilleriefeuer gestanden und es sei nur bedauerlich, daß sie
nicht Gelegenheit gehabt habe, in nähere Fühlung mit der
Infanterie des Feindes zu kommen. Die Brigade sei be¬
stimmt worden , nach Antwerpen zu gehen, weil die Not dort
Mvß gewesen sei. Die Ausbildung der Brigade , obwohl un¬
vollständig , sei der des größten Teiles der angreifenden
Truppen ebenbürtig gewesen . Die Brigade sei aus Antwerpen
zurückgezogen worden mit Rücksicht auf die allgemeine
strategische Lage , nicht aber infolge eines
Angriffes des Feindes. ( !) Ihre Ankunft habe es
ermöglicht , den Widerstand der Stadt um 6 bis 6 Tage zu
verlängern . Die Wirkung dieser Tatsache auf die allgemeine
Lage sei im Augenblick unberechenbar.

Die „Voss. Ztg ." schreibt dazu : Wir möchten hierzu be¬
merken : Churchill hat vollkommen recht: die englische Brigade
ist nicht infolge eines deutschen Angriffes zurückgezogen wor¬
den ; sre ist auSgerissen , ehe der Angriff er¬
folgte.  Auch damit hat Churchill den Nagel auf den Kopf
getroffen , daß er es für bedauerlich hält , daß die Brigade
nicht Gelegenheit hatte , mit der Infanterie des Feindes
nähere Fühlung zu gewinnen ; bedauerlich aber nur für uns,
denn die Brigade hätte sich dann nicht bis London »urück¬
st egen  können . — Die Literaturgeschichte hat immer ge¬
glaubt , Sir John Falstaff wäre eine Erfindung Shakespeares
gewesen . Churchill belehrt uns aber, daß die Falstaffs echt
englische Gestalten sind.
Ein besonderer englischer Vertreter nach Island gesandt.

Br . Kopenhagen, 19. Okt. (Eig. Drahtbericht . Ktr.
Mn .) Der hiesige isländische Dozent Valtyr Gud-
m u r d s so n veröffentlicht in der Zeitung „Politiken"
bemerkenswerte Angaben auf ein englisches Vorgehen

Wort weiter zu verlieren ; aber heut predigt uns die Wucht
der Ereignisse , predigt uns das Leben täglich und stündlich
in so ergreifender Weise von Tod und Verklärung , daß der
musikalische Realismus in Strauß ' Partitur dies krampf¬
hafte Zucken, Stöhnen , Aufbäumen und Zurücksinken mit¬
samt der endlichen Auflösung unter imitierten Glocken-
Effekten fast beklemmend und peinlich berührt . Doch mag
man dies nur als rein persönliche Ansicht gelten lassen . . .
Einen äußerlich minder glänzenden , aber tieferen und nach¬
haltigen Eindruck mutzte die C-Moll -Sinfonie von Joh.
Brahms hinterlassen . Die kraftvoll gespannte Energie des
ersten „Allegro " prägt sich da ebenso klar und sicher aus , wie
die schwärmerische Innigkeit des „Andante "; und bei den
Feierklängen des „Finale " rauscht es wie von fernen herr¬
lichen Siegen und sonnigstem Frieden.

Und in das Wunderreich der Romantik lockte uns
C. M. v. Weber mit seiner „Eurhanthe". Die Ouvertüre ist
und bleibt ein Prachtstück glanzvoller Ritterlichkeit : so feurig,
so leidenschaftlich und dabei . doch so vornehm -zurückhaltend
im Ausdruck! Zufälligerweise ist der 18. Oktober ein Ge¬
denktag für diese Ouvertüre : Weber hatte die ganze Oper
bereits vollendet — zumeist in seinem stillen Sommerdörf¬
chen Hosterwitz bei Dresden —, die Ouvertüre aber schrieb er
erst iu Wien und beendete sie acht Tage vor der Aufführung
am 18. Oktober 1823. Wer möchte der Ouvertüre ihre neun
Jahrzehnte anmerken — !

_Auf dem Programm folgte ihr gestern die Arie des
Lhsiart, des Böscwichis in der Oper , — Vorbild des Telra-
mund ; wie ja die „Eurhanthe " überhaupt all die reichen
Keime birgt , die Wagner in seinem „Lohengrin " zu voller
dramatischer Blüte brachte. Herr Harry d e Garmro , der
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auf Island Dein isländischen Regierungsblatt
erregte es beträchtliches Aufsehen in Reykjavik, ^
am 12. September ein besonderer diplomatischer
gosanÄter Englands eintraf.

3ur Vernichtung des „kjawkre".
Die Flucht des „Theseus ". — Gedrückte Stimmung in Lvssspl

W . T.-B. Kopenhagen , 17. Okt. (Nichtamtlich) Der
„Politiken " wird aus London zu dem Untergang des
noch gemeldet : Die Kreuzer „Hawke" und „Theseus " deßw^
sich auf W ach td i enst in der Nordsee, als sie zwei deu^Unterseeboote bemerkten . Der „Theseus " entging ‘betn
Angriff mcr durch -ein schnelles Manöver , er entfern^
eiligst. „Hawke " wurde mittschiffs getroffen.
sches UnterseÄboot ist stark beschädigt worden . Die Sti ?E'
in London ist außer o rd e n t l ich gedrückt.

Berichte der überlebenden . ,Ä>
W . T .-B . London, 19. Okt. (Nichtamtlich.) Das

sche Bureau meldet : In Aberdeen eingetroffene üöerlebe"̂
Mannschaften des Kreuzers „Hawke" erzählten , das
mittschiffs,  dicht bei den Magazinen , getroffen
Eine heftige Explosion erfolgte . Das Schiff , das ein
Leck aufwies , legte sich sofort auf die Seite und sank
Minuten . Nur eine kleine Pinaffe, , ein Floß und ein
konnten herabgelassen werden . Der Kutter trieb 5 Stnnd^
auf der See , bis er von dem norwegischen
„Modesta " cmfgcfunden wurde.

Noch 20 Mann der „Hawke" gerettet.
IV. T - B . London, 17. Okt. (Nichtamtlich.) AmtM

gemeldet , daß noch ein Leutnant und 20 Mann der Besä?
des „Hawke" von einem Floß gerettet worden sind.

vie Erregung in England . ^
hd . Kopenhagen , 18. Okt. Die Erregung der Engwj^

über den neuen Erfolg der deutschen Unterseeboote,
der Finnischen Bucht und jetzt wieder in der Nordsee, st ^
ins Ungeheure.  Die ersten Blätter , wie „Times „
„Morningpost ", machen Churchill und die Admiralität ,
ihrer Sorglosigkeit die heftigsten Vorwürfe . Änderest ^ ,
Dieser Maulheld  ist ein großer Schaden für
Aus der Tatsache, daß „Hawke" und „Theseus " ältere
sind, scheint hervorzugehen , daß die Furcht vor “e
Unterseebooten die Admiralität veranlaßt hat, die moo ^
Kriegsschiffe vor erfolgreichen Angriffen in Sicher ? ^
bringen und nur die älteren Fahrzeuge den Patrouille ?^
ausführen zu lassen. (B . L.-A.,

Eine Kundgebung vor der britischen Admiralff"^ .
Br . Hamburg , 19. Okt. (Eig . Dvcchtberrcht. U

Bln .) Nach einer Depesche der „Hamburger
Vien" zog am Freitagnachmittag noch Bekanntgau ^
Untergangs des Kreuzers „Hawke"  etne »
Menschenmenge vor das Gebäude der bntiMss Tg,
mirolität und veranstaltete dort mit Pfeifen und
eine Kundgebung.

Weitere Vertagung des englischen Parlaments-^
W. T.-B. London, 18. Okt. (Nichtamtlicĥ) Ds

Parlament ist weiter vertagt worden, und MM
11. November, wo es zur Erledigung verM^
dringender Geschäfte zusammentreten wird.

Die Vorgänge in Südafrika.
Loyale Haltung der Orangekolonie?

W. T.-B. London, 18. Okt. Das „Reutti-
Bureau " meldet aus Pretoria vom 16.

■xt

„Zwischen General Smuts  und dem im Bezirke
Kroonstadt  kommandierenden Offizier , fyw -OU . U V II U V l iU 'UWJl.UUiHVltlUUVU »- I i - jQUw

gramme gewechselt worden. Der Offizier melden,^
eine die ganze Oranjekolonie nördlich von BloewB
vertretende Versammlung vonKommanöanten i?
stadt einstimmig eine Resolution angenommen
der die Verpflichtung zur Unterstützung der B u
M ,/t A * A W t » M A 1»»*^regierung  innerhalb und außerhalb des . ^ rte?
gebrets anerkannt wird . Die Kommandanten 7die Mobilmachu n g der Bur,gher  s , ' die
Aufstand zu v e r h i n d e r n. Smuts erwiderrê ,̂ ,.
Mobilniachung würde eine unnötig große Menge
pen ergeben; er danke jedoch den Kommandaw^ ^
ihre patriotische Haltung . — Die Bedeutung
sammlung in Kroonstadt liegt darin , daß d« . /Ahw
kolonie in Sachen der Operationen gegen Denn ^
West bisher eine laue Haltung  eingenoMM ^

Die islamitische Bewegung gegen Engl^ ^
W . T .-B. K- nstantinopel , 17. Olt . (NichtamtlE

sind in arabischer  Sprache abgefatzte und ui
verbreitete ProNamotionen einyel -ausen , die den T '-? ,.- d t?
„Was die Engländer -gegen den Islam getan ha^ ss ”

i'eInternen aufgezäh» 'denen alle Unglücksfälle der Muselmanen
England  verursacht hat.

neue Heldenbariton unserer Hozoper, sang schstwU
ebenso kräftiger als wohltönender Stimme ; vo
haften Vortrags . Daß die rollenden Passagen xrn etir  fWjS
noch etwas unklar blieben , ist bei einem so ^9®
gesättigten Organ erklärlich ; im übrigen fehlt es
an technischer Durchbildung ; und gelegentliche ^
in der Vokalisation müssen wohl dem Auslan -(rte ysK>'
Sängers zugute gehalten sein . Herr de Earwo ^ »
nach auch für einige Lieder von Rich. Strauß
teil zu wecken. Hier besonders
Nuancierungsfähigkeit , die

Rich
offenbarte

eine,.7  ^

Anpassung des
Pehalt , eine vorzuglEden jeweiligen Stimmungsgehalt , eme ©,,'rw

rung und ein volles Matz warmer ungekünflev_ _ nv: „ Öi. _ r: x . _ .". iMn tntß ** i»i+ .düng . Die „Heimliche Aufforderung " übte ihren ^j --_ o . . . . .. . , 1. _ - et . . . . V*. _ , . . . . . . . . . - „ •S\Tt kn . . jS [j■ .ten Zauber ; eine Zugabe war unvermeidlich :
weh mir unglückhaften Mann " — geriet int - ,.^ en "̂.. -
leisen komischen Verzweiflung noch besonders stt®
Kurz , Herr de Garmo bewies , daß er mehr ? 2r  ist t,
begabter Sänger, — ein feinfühliger K ü n st ^

Doch des eigentlichen Konzertgebers ist st. heiN̂ e«'
dacht: die Köitigliche Kapelle  fpielte ®
werter Hingabe . Nur ein so akkurates technisw^,, ^^
greifen , ein so liebevolles Eingehen jedes cnnz ^
Gehalt der vorgeführten Kompositionen konnte ^
Wirkungen Hervorrufen , welche die veftry „s.Hervorrufen , welche -
Meister beabsichtigten. Namentlich dre ^ .agll
Straußschen Werkes forderte zu stürmischem -zx
Herr Professor Mannstaedt  bezeigte jjj,
ganz die
seine angeregte.

fessor Mannstaedt  bezeigte
kristallene Klarheit der Jnterpr ^ l istst®

geregte , fiischlebige Musiknatur äzarn ^
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^Uglische Truppen aus Ägypten für Frankreich.
. W. T.-B. Stuttgart , 17. Ott . (Nichtamtlich) Die „Süd-

-Kutschs*>'■ " — . -Wiche Ztg." erfährt von ganz besonderer Seite ans Kon-
ĵ utinopel: England hat einen Teil seiner ägyptischen
kuppen — wie es heißt, 15 000 Mann — nach Frankreich
^sendet . Aller Wahrscheinlichkeit nach waren hierfür die

e i d) e n Gründe  maßgebend , (man traut ihnen eben
At . Schmftl.), die die englische Regierung in Kairo bewogen
^ben, die ägyptische Artillerie — aber ohne die Geschütze—
^ch dem Sudan zu schicken und der Infanterie die P a t r o -
"rn abzunehmen.  Der Führer der ägyptischen natio-aozuneymcn.  L,er >̂uqrer uer
Mtischen Partei , Mohammed Farid Beh, hält sich zurzeit

■Konstantinopel auf.
Ernste Unruhen in Indien.

W. T .-B Berlin , 19. Ott . Die „Deutsche Tagcsztg." weiß
®*}B Konstantinopel zu berichten: Die 10 000 bewaffneten
Hindus, die non den englischen Behörden mit Gewalt in die
^rnrce eingereiht werden sollten, haben in Kalkutta revoltiert,
us hat sich ein heftiger Kampf entsponnen, über dessen Einzel-
bcit^ücn noch keine näheren Nachrichten vorliegen. Jedoch ver¬
mutet, der Vizckönig von Kalkutta sei im Verlauf der Kämpfe
krinyrdct worden.

Die Stimmung in Portugal.
'W'-T.-B . Wien, 18. Okt. (ßtichtamtlich.) Die „N. Fr

»r." veröffentlicht Mitteilungen eines Portugiesen in her-oerofsenrncyr Ä-cirrenungen tw « m
^ttagender Stellung , aus denen hervorgeht, daß die Stim¬
mung des portugiesischen Volkes durchweg friedlich  ist
"nd daß nur der Wunsch nach Frieden in Portugal besteht,
an Portugal würden die Deutschen sehr geschätzt  und
Mebt . Die Behauptung , daß das portugiesische Volk den
Krieg gegen Deutschland mit Begeisterung herbeisehne, sei
eine stark phantastische Erfindung . — In einer Unterredung
Mit einen: Mitarbeiter der „N. Fr . Pr . erklärte ein be¬
kannter Anhänger Don Miguels von Braganza , Graf Al-
Meida,  daß er über die Meldung von der bevorstehenden
Kriegserklärung Portugals bestürzt  sei . Die Kläglichkeit
Mnes solchen Beginnen ? erscheine ihm unverkennbar ; cs sei
Unmöglich, auch nur Kombinationen darüber anzustellen, wie
Mkscs Abent-uer Portugals enden solle. Er halte den Krieg
für ein Unglück  und sei der unerschütterlichen Überzeugung,
die von allen wirklichen Patrioten Portugals sicher geteilt
«-erde, daß Portugal sich in dem Weltkriege völlig ruhig
Verhalten müsse.

Die bewaffnete Hilfe Portugals . .
W. T .-B . Mailand , 18. Okt. (Nichtamtlich.) Auch die

t̂ azetta" hat nun ein offiziöses  Telegramm über Bor-
. nux empfangen, wonach England die bcwannete Hilfe Por -,
mgalS in dem jetzigen Kriege verlange. Die portugieufche
"Gierung habe beigepflichtet  und das Parlament de¬
ssen , das ohne weiteres zustimmen würde.

Die Fabel von den geheimen Geschützfundamentrn
deutscher „Spione ".

W. T.-B. London, 17. Okt. (Nichtamtlich) (ReutermÄ-
>Ung) Da in Frankreich und anderswo in Fabriken ge¬
heime Fundamente  entdeckt worden sind, die offenbar

eingerichtet sind, für schw er e w e i ttr a gende  G e-
ichütz« zur Unterlage zu dienen, machte heute die Polizei
?er Fabrik des Musikalienverlags von Röder in Willesden im
??rdwesteu L o n d o n s, in dem se h r d i cke und f e st e Fuß¬
ten sind, «inen überraschenden Besuch. Sie fand dort zwan-
" ' Deutsche,  die zunächst verhaftet , später aber wieder frei-eur 1cye, tue 3muuu;n rt'- *-- - — •
fassen wurden, kt sie befriedigende Erklärungen abgeben
«nr'^ ien.

Englische Versicherungen zur Zlucht der
belgischen Armee.

. Lr . Christiania , 19. Okt. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)
London  wird vom 17. Oktober telegraphiert : Der

^imes ^ Mitarbciter , der neulich in Antwerpen gewesen ist,
Meldet, das belgische Heer, das sich jetzt in Frankreich auS-
whe, feinen kriegerischen Geist  bewahrt und
j' hc  fid ) danach, wieder zur Front zurückzukehren. Eng-
'̂sche Berichterstatter, die dem deutschen Einzug  in Ostende
sM'vohnten, erzählten, große Lastwagen voll von Gewehren

Bürgergarde seien vor der Ankunft der Deutschen i n s«()[ .« m t . '-TV- .. /TV- ITi- OrtAU«9 " Ortam^er geworfen  worden . Der „Dailh -News"-Vertreter, - . - -
!? Calais berichtet, unter den dort angekommenen belgischenSP-' — '. - • - •
'°°ren, um der deutsche  n Rekrutierung ^zu entgehen, denn

Achtlingen befänden sich viele junge Menschen, die geflohen” . I - V /Y1 .K_ I : _ _ -
bi:
*
:eD

jT̂ 0b i fl «4VVW/V-, ~cr-T - ,. .
fischen .Heeres befinde sich vorläufig in einer Stadt Nord
^nkreichs. — „Echo de Paris " schreibt unterm 17. Okt. : Der

'Lutschen behandelten Belgien ganz wie eine eroberte
Der „Times " meldet, das Hauptquartier des

Ätsche 5|3taTt/  den Rückzug der englisch-belgischen Truppen
.Msch^ iden, sei vollkommen mißlungen . Die Alliierten

Ken noch immer völlige Bewegungsfreiheit

Die Lage in Antwerpen.
W. T -B . Rotterdam , 18. Okt. (Nichtamtlich.) Der

„Nieuwe Rotterdamsche Eourant " meldet aus Breda vom
17. Okt.: Zurückkehrende Reistnde erzählen aus Aniwerpen:
Mehrere Kaffeehäuser und einige Läden sind geöffnet; seit
gestern ist wieder frisches Brot erhältlich, aber noch keine
Milch. Die Straßenbahnen sind noch nicht wieder in Betrieb.
Die Wasserleitung ist an vielen Orten wiederhergeftellt.
Deutsche Matrosen öffneten heute auf Befehl einen Fleischer¬
laden, aber das Fleisch war verdorben. Auf den Straßen ist
es noch sehr still Die deutsche Besatzung verhält sich gut
und wechselt Grütze mit den Vorübergehenden. Gestern
wurden an vielen Straßenecken Maschinengewehre ausgestellt
und an der Zentralstation ein ,Feldgeschütz hinter einer Sand-
barrikade. Gesterir befanden sich noch viele Flüchtlinge auf
der Rückkehr.
Die deutsch-holländischen Abmachungen über die

Rückkehr der belgischen Flüchtlinge.
W. T.-B. Haag, 17. Okt. (Nichtamtlich) Halbamtlich wird

gemeldet: Der Meinungsaustausch ztvischen der RLgieruirg
und der deutschen Verwaltung über die Rückkehr belgischer
Flüchtlinge hat zu einem günstigen Ergebnis geführt . Die
Rückkehr von Flüchtlingen ist nicht allein nach- Antwerpen
und dessen nächster Umgebung, sondern nach g a n z B e l g t e n
gestattet. Eine Proklamation , welche die holländische ReMe-
rung anfänglich plante, wird nicht erlassen. Die Bürger¬
meister  sollen aufgefordert werden, baldnwglichst die Per¬
sonen, die nach Belgien zurückzukehren wünschen, anzugeben,
damit sie auf dem Verwaltungsweg  dorthin befördert
werden können. Nur d i e n st pflichtige  Männer sind von
dieser Vergünstigung ausgeschlossen, da die deutsche Regierung
mitteilt , daß sie nach der Rückkehr nach Belgien zu Kriegs¬
gefangenen  gemacht würden. Der Minister des Innern
gestattete den Flüchtlingen, die sich bei Dordrecht aufhalten,
die sofortige Rückkehr nach Antwerpen. Auch der konrglrche
Kommissar in Seeland ist ermächtigt, morgen und übermorgen
einige tausend Flüchtlinge zurückzusenden.

Die Vereinbarung mit den belgischen Eisenbahnern.
IV. T.-B. Rotterdam 17. Okt. (Nichtamtlich) Der „Rotter¬

damsche Courant " meldet aus Rosendaal : Der Stab der dritten
Division ist bemüht, im Einvernehmen mit den deutschen Be¬
hörden die Rückkehr der Flüchtlinge möglichst gut zu regeln.
Ein Stabskapitän hatte deshalb gestern eine Besprechung mit
den Vertretern der unteren belgischen Bahnbeamten,  die
in großer Zahl in G üt erw a ge n wohnen, mit MaMnstten,
Heizern, Weichenstellern, Schaffnern usw. Diese stellten ihre
Bedingungen, unter denen sie bereit wären , den Dienst in der
Richtung nach Antiverpen herzustellen. Die Bedingungen sind
von dem deutschen  Kommandanten genehmigt worden, doch
will die Mehrzahl der Beamten die Arbeit schließlich nur auf¬
nehmen, wenn die Regierung in Havre  die Bedingungen
bestätige.

Landung eines französisch-belgischen Flugzeugs ans
holländischemBoden.

W. T.-B, Amsterdam, 17. Okt. (Nichtanitlich) JnBiervll,et
ist ein Zweidecker gelandet, der mit einem Franzosen  und
einem Belgier , wahrscheinlich Militärs , bemannt war . Er ging
wegen Benzinmangels  nieder . Das Flugzeug wurde
vorläufig unter polizeiliche  Überwachung gestellt.
Eine Abfertigung des französischen Ministerial¬

direktors Delavaud durch den deutschen
Gesandten in Christiania.

W-T .-B . Christiania . 17. Okt. (Nichtamtlich.) Der
deutsche Gesandte, Graf Oberndorfs,  äußerte sich m
einem heute vom „Morgenbladed" veröffentlichten Interview
in Erwiderung auf das Interview des Miuisterialdirektors
Delavaud in Paris : Nur weil ein Schweigen der deüffchen
Gesandtschaft falsch aufgefatzt werden könnte, wolle er sich
äußern . ' Er kenne Delavaud , der einst hier Gesandter war,
iiicht Er hörte, dieser liebenswürdige rmd geistvolle Diplomat
glaube an eine heimliche Vorbereitung einer deutschen In¬
vasion durch deutsche Spione . Das schmecke nach Jules Verne
und Cooper. Daß Fraiikreich niemals Spione aussende, ge¬
falle ihm besonders. Er entsinne sich aber einiger, die vom
Kaiser begnadigt worden seien. Die Siegesgewißheit Dela-
vrnds könne er nicht übelnehmen, selbst wenn er seine Hoff¬
nungen auf die uneruschöpflichen Menschenvorrate der ^ em-
dcnleqion und der afrikanischen Neger stutze Der Ton Oela-
vands über deutsche Politik uiid KmegSfuhrMg könne den
Deutschen den Glauben beibringen , daß dem Lande Bahards
jede Fähigkeit einer ritterlichen Schatzung
des Gegners verloren gegangen ist. Es gebe keinen Deut-
chen, der bestreite, daß die Nachkommen der Helden von

Fontenop die alte Tapferkeit bewahrt haben, weshalb, frage
er nicht auch ihre alte Cour totste? In einem Pniikte sei er
,nit Delavaud einig, nämlich in der Anerkennung der nor-

wegischen Presse. Auch ihn freue es, daß die Nachrichten
beider Parteien hier unparteiisch  wiedergegeben wurden.
Er sei, wie Delavaud , überzeugt, daß das intelligente flandr-
navische Publikum leicht Wahrheit und Unwahrheit unter¬
scheiden werde.
Heldentat eines deutschenZliegerunteroffiziers

Br. Darmstadt, 19. Okt. (Eia. Drahtöericht. Ktr.
Bin.) Der FItegerunteroffizicc Finger  aus Darm-
stadt verbrachte am 9. Oktober eme Heldent-a., me W
der Geschichte des deutschen Flugwesens einzig dasteht.
Finger flog, von einem Beobachtungsoffizrer begleitet,
über den Ar gonnenw ald,  wo sehr wertv olle
E r kn n d u n g en gesammelt wurden. Bei demStuck-
Kuge wurde die Maschine  sehr lebhaft beschossen.
Finger erhielt einen Schuß in den.Drckdarm und. den
rechten Unterarm, so daß ihm nur die linke Hand
zur Bedienung des Apparats zirx Verfügung stand.
Trotz der tödlichen  Verletzungen hielt Finger imt
e i ser n er W i I l en s kr a f t sich noch über eine halbe
Stunde am Sterier des Flugzeuges ausrecht. Es gelang
ihm gerade noch, dieses in glatteni GlLitflng zu landen.
Leider konnte ihn die Kunst der Ärzte nicht , retten.
Am Nachmittag des 10. Oktober, 6 Uhr, überreichte ihm
sein Kommandeur das Eiserne Kreuz. Eine Stunde
später  ereilte den wackeren Flieger der Tod.

Erlebnisse und Eindrücke der österreichischenMytormörsrr-
battericmannschaften.

W1 T-B - Wien, 18. Okt. (Nichtamtlich.) Ein zurzeit in
Wien weilender Offizier ’ der österreichischen Motormorser-
Battcrien schildert im «Neuen Wiener Tagblatt ferne Erleb¬
nisse und Eindrücke seit Kriegsbeginn . In begeisterten Wor¬
ten berichtet er von der jubelnden Begrüßung,  dre
die österreichische Mannschaft bei ihrer Fahrt durch Deutsch¬
land ans allen Stationen fand. Tiefen Eindruck auf dre Sol¬
daten machte das Telegramm , das der Kommandant der
Batterie in Köln von Kaiser Wilhelm  erhielt ; der
Kaiser begrüßt darin die österreichischen Kameraden auf->

! wärmste und wünscht ihnen Erfolg. Der Offizier gibt dann
i eine ausführliche Darstellung von der Tätigkeit der Batterien
^ vor Namur , Givct , Maubeuge und Antwerpen

sowie von den außerordentlichen Erfolgen, welche die Berichte
des Großen Generalstabes auch rühmend hervorgehoben
haben.

Der Zusammentritt des französischen Parlaments.
W T.-B. Paris , 18. Okt. (Nichtamtlich.) Der

.Figaro" meldet aus Bordeaux: Die Kammern wer¬
den gegen Ende  des Jahres zusammentreten. Die
Zahl der Sitzungen wird beschrankt  sein . Dre
Session tm Januar soll,nur wenige Tage  dauern,
Kammer uwb  Senat sollen nur ihr Prasr -deuten
wählen und sich dann auf unbestimmte Zeit vertagen.
Die für Januar festgesetzte Senatswahl soll der-
schoben werden.

Französische Genbarmen in der Front?
IV. T .-B - Paris , 18. Okt. Der „Petit Parisien " for¬

dert die Einstellung von Gendarmen  in die Front ; fer¬
ner fordert er Arbeitsgelegenheit für die Frauen  der zu
den Fahnen Einbezogenen, die wirtschaftlich schwer zu
kämpfen haben.

Wie die Marokkaner nach Frankreich übergcführt wurden.
lick. Hanau , 17. Okt. Mit einem BerwundetentvanSport

traf vor kurzem ein verwundeter Marokkaner hier ein. der Im
Hanauer Lazarett in einer Abteilung gefangener Franzosen
untergebracht wurde. Als der Marokkaner dort der französischen
Soldaten ansichtig wurde, bemächtigte sich seiner eine große
Erregung, er stieß Verwünschungen aus und spuckte vor ihnen
aus . Da er sich auch später nicht beruhigte, brachte man ihn
in eine andere Abteilung. Dort erzählte er, die Franzosen
hätten , als die Marokkaner sich weigerten, an diesem Knsge
teilzunehmen, diese gefesselt  aus die Schisse zur Aussahrt
nach Frankreich transportiert.
Beschlagnahme des deutschen und österreichischen Eigentums

auf der Lyoner Ausstellung.
»r . Genf, 18. Ökt. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Wie

Bürgermeister Herriot von Lyon bekannt gibt, sind der deut¬
sche und österreichischePavillon der internationalen Lyoner
Stüdteausstellung von der Stadtbehörde beschlagnahmt
worden. Die A u s st e l l u n g S g e g e n ft ä n d e sollen zum
Besten der Stadt veräußert werden.

mm

Nus Kunst und Leben.
* Residenz-Theater . Im kleinen Musentempel konnte

? Qn am Samstag alte Bekannte begrüßen , und es sei gleta;
Keg gesagt, daß sie sehr herzlich ausgenommen wurden,
es'cherts „Eisernes Kreuz" und „Erster Klasse nach der
Knze " wurden ja erst vor vierzehn Tagen als „Neuheiten«e8ebr - - . -Aebem Am Samstag erhielten die Kriegsdichtungcn, die
J } den im Abteil erster Klasse Sitzenden, zur Fahne Einbe-
Zsencn vorgetragen wurden , dadurch noch besonderen An-

daß der Verfasser von zwei Gedichten, Rudolf Pres-
kK als Zuschauer tm Hause sah. Zwischen den genannten

gelangte Gustav Kadelöurgs  reichlich alter
tzsid-ank „In Zivil"  neueinstudiert zur Aufführung , einM  das"auch gerne von Dilettanten gegeben wird. Willy
^gler  gab den Offiziersburschen mit ^ recht viel^Komrk

Haltung noch wesentlich gehoben werden konnten. So v,el
sich bis jetzt sagen läßt , scheint überhaupt der ganzen Veran¬
lagung Fräulein Glasers nach rhr Rollenfach nrcht aus dem
Gebiet der Naiven zu liege». Jedenfalls geftel auch sie
außerordentlich unseren „Feldgrauen und sie durfte einen
Teil des freudig gespendeten Beifalls für sich^ eanspruchen.

j,.Z °r Offizicrsbursche war eine Glanzrolle Georg Rücker»,
uk unvergeßlichen, unersetzlichen Künstlers . Doch deshalb
C- Jerrn Zieglers Leistung nicht niedrig eingcschätzt werden.
Z spielte recht brav und erfreute sich bei den „Feldgrauen
bj-"5 besonderer Beliebtheit . Auch Herr B a r t a k als schnei-

Leutnant in Nöten, im Kleiderschrank, und unter dem
tĵ eibtisch entfesselte wahre Luchstürme. Die alten Situa-
uXn schlugen glänzend ein bei diesem unverdorbenen,

Publikum . Herr Hager  spielte den Obersten m,t
tctf* und Eleganz. Die Rolle der Henny barg eine Uber-
riKung . Sie wurde durch eine Unbekannte gegeben, durch
s ' ckraulem Gläser,  das sich alle Mühe gab, der Rolle ge-

^ werden, aber die Novize, die gerade von der Theater.
®kommt, nicht verleugnen konnte. Doch scheint hier ein

tzstNes Talent in der Entfaltung begriffen. Die pikante
unctte vcrküot über kebr ante äußere Mittel , die durch gute

Kleine Chromk.
Bildende Kunst und Musik. Auf Anregung des General¬

intendanten v. Hülsen  veranstalteten gestern bekannte
Mitglieder der beiden kön'.gl. Bühnen ln einem Berliner
Krankenhaus im Wcstend vor verwundeten Kriegern , cm
Gastspiel, bestehend in musikalischen und Gcsangsvortragcn
sowie Rezitationen . In einem Krankensaal war e,n Mugel
aufgestellt worden, so daß die Schwerkranken in ihren Betten
bleiben konnten. Am Flügel begleitete Hofkapellmelster Dr.
Besel, der mit dem Eisernen Kreuz geschmückt erst kürzlich
verwundet aus dem Feld zurückgekehrtwar.

Ernst Haeckel  richtet einen offenen Brief an Hobler.
Dabei macht er den Vorschlag, das Moiiumcntalüild Hoblers

Aufbruch der Jenaer Studenten 1813", welches in der Uni¬
versität Jena Aufstellung fand, zu entfernen , öffentlich zu
verkaufen und den Erlös dem „Roten Kreuz" zuzuwendeii.
Entsprechend dem hohen Einkaufspreise sind als minimaler
Verkausspreis 10 009 M. in Aussicht genommen. Melstge-
bote sind bis Ende November einzureichen. Je mehr, desto

Der Neapeler „Matino " bringt eine Zuschrift, die
gegen den Boykott deutscher  Musik , unter anderem
de» „Parfifal ", in der Skala in Mailand  und im Tcatro
San Carlo in Neapel  und ihre Ersetzung durch französische
Opern protestiert.

Russische vepeschenfälschungen.
>V. T .-B . Wien, 18. Okt. (Nichtamtlich.) Die Süd¬

slawische Korrespondenz nieldet aiis Konstantinopel : Die un¬
abhängigen Blätter stellen mit Entrüstung die Urkunden¬
fälschung fest, die hier in einer Petersburger Depesche versucht
wird, die das in französischer Sprache erscheinende Entente-
Blatt „Stamboul " veröffentlicht. In dieser Depesche wird ein
gefälschter Artikel der „Frankfurter Zeitung " zitiert , demzu¬
folge das genannt« Blatt geschrieben haben soll, Deutschland
müßte jetzt an einen ehrenvollen Frieden  denken.
Das Petersburger amtliche Telegramm geht so weit, sogar
die angebliche Antwort  der Londoner „Times " auf diesen
Artikel wiederzngeben. Diese skrupellosen Machenschaften
der russischen Kreise erregen hier einen immer stärkeren Un¬
willen.

Ein schwerer russischer Mischrauch des Roten Kreuzes.
Die „Südslawische Katr ." meldet aus BukarLstz rumäni¬

sche Blätter melden, daß ein russischer Lazarettzug
auf der Linie Jassy-Urgheni Rumänien passterte. Sichere
l>tach richten aus Orsova bringen nun Aufklärung über dwse
russische Expedition. In den letzten Nächten h«'ben nElrch
russische Sappeure zwischen Turn , Severin , Kladovo und
Orsova M i n e n g el eg t. Diese russischen Sappeure Ware«
identisch  mit jenen Funktionären des Raten Kreuzes , dee
Rumänien in dem erivähnten Sanitätszug passiert haben, und
die. an Ort und Stelle angelangt , die Verkleidung des Roten
Kreuzes ablegten.

Reine Leegefechle im Lchmarzen Rleere?
IV . T .-B . Berlin , 19. Okt . über Seekämpfe im

Schwarzen Meer liegen, wie das „Berl Zxiqfl er¬
fährt, aus der Berliner tnrkiichen Botschaft  keme
Nachrichten vor.
Die Aufklärung der Türkei über die englischen

Intrigen in der Dardanellenfrage.
IV. T.-B . Konstantinopcl, 18. Okt. (Nichtamtlich.) Die

Enthüllungen der „Nordd. Mg . Zeitung " über das englisch-
russische Abkommen, betreffend einen eventuellen gemein»
samcn Angriff auf die Dardanellen und den Bospoq
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r “ *' 0e6eu  oem „Jkdam " Veranlassung zu einem Leitartt
rcl, in welchem hervorgehoben wird, wieviel Dinge und Doku¬
mente die Türkei über die geheimen Pläne der Tripelentcnte
gegen die Türkei belehrt haben. „Jkdam " gibt eine historische
Darstellung der Meerengenfrage seit zwei Jahrhunderten
und drückt sein Erstaunen darüber aus , wie England, das
srch den Bemühungen Rußlands über eine Öffnung der
Meerenge e n t g e g e n g e st e ll t habe, heute diese Politik
verlassen  konnte . Das Blatt kann sich nicht erklären, wie
England angesichts deS Bestehens eines solchen Abkommens
unmittelbar nach Ausbruch des europäischen Krieges der
Türkei Versicherungen bezüglich der Aufrechterhaltung ihrer
Neutralität  gegeben habe. DasSBlatt bemerkt schließ¬
lich, die aufgedeckte Wahrheit bewiese, wie richiig die Haltung
der Türkei und die bei Ausbruch des Krieges getroffenen
Maßnahmen waren und wie befriedigend die gegenwärtige
Lage für die Türkei sei.

Auch der Golf von Smyrna gesperrt.
Konstantinopel, 17. Okt. Eine Note der Pforte an die

fremden Missionen besagt, daß das Einlaufen von Kriegs¬
schiffen  in den Golf von Smyrna fortan verboten  iir.
(Franks. Ztg.)

Die türkin -griechische Spannung.
Ein türkischer Rat an den griechischen Patriarchen.
vr . Wien, 19. Okt. (Eig. Drahtbericht. Ktr . Bln .)

Die türkische Regierung hat den griechischen Patriarchen
m ' freundschaftlicher Weise aufqefordert , so bald als
möglich Konstantinopel zu verlassen,  da die türkisch
griechischen Beziehungen täglich gespannter  wer
den und die Pforte der m ei .de n wolle, den Patriar
chen ausweisen zu müssen.

3um Anschlag auf die Gebrüder Vuxlon
IV. T.-B. Bukarest, 17. Okt. (Nichtamtlich.) Ein neuer¬

liches Verhör mit dem Attentäter ergab, daß er den Brüdern
Buxton schon gefolgt war, , als ihre Reise nach Sofia feststand.
Er gibt zu, daß er einer geheimen Gesellschaft angehört,
deren Aufgabe die Rettung der Türkei  sei , als deren
größten Gegner  er die Brüder Buxton angesehen habe,
die einen neuen Balkanbund  gegen die Türkei grün¬
den wollten. Er wollte auch nicht, daß die Türkei unter den
a u s s ch! i e ß l i che n Einfluß  Englands komme und be¬
tätigte sich in diesem Sinne seit längerer Zeit journalistisch.
— Den Blättern zufolge sollen die Behörden in Braila
auf der Spur des Mannes sein, der in der letzten Zeit mit
dem Attentäter in Verbindung gestanden haben soll.

W. T .-B . Konstantinopel, 17. Okt. (Nichtamtlich.) Bei
der Besprechung des gegen die Brüder Buxton verübten
Attentats bemerken „Jkdam " und „Tas -i-Efkiar", wenn¬
gleich sie zugeben, daß der Mord vor dem Gesotz verwerf¬
lich  sei , Noel Buxton sei der größte Feind  der Türkei
und des Islams . Seine Name würde stets von der ganzen
islamischen Welt nur mit Verwünschungen  genannt.
Die Blätter zählen die Intrigen Vuxtons gegen die Türkei,
wre die Vorbereitungen des ersten Balkanbundes
auf, der so große Verwüstungen und Blutbäder an Frauen
und Kindern zur Folge hatte , seine Intrigen unter den
Armeniern , zu welchen seine Schrift „Die Zukunft Arme¬
niens " diente, und seine Treibereien in Sofia.

Der Hochverratsprozetz von Serajewo.
W. T.-B. Serajewo , 17. Okt. (Nichtamtlich) (Hochver¬

ratsprozeß .) Bei der Fortsetzung des Verhörs der Angeklagten
erklärte Mischko Jowano witsch , daß er unschuldig
sei. Als Inspektor des serbischen Sokolvereins und Kommissar
der Narodna Obrana fei er für die großserbischenIdeen tätig
gewesen. Er sei selber ein loyaler Untertan und habe von dem
Anschlag nichts gewußt. Gleichwohl steht fest, daß er die
W a f f e n, mit denen der Anschlag  gegen den Thronfolger
ausgeführt wurde, aufbewahrt 'und von Tuzla nach
Doboj befördert hat. Der Angeklagte gestand, daß es ihm
unter der Vertvaltung der Monarchie gut gegangen sei, und
beantwortete einen Vorhalt des Vorsitzenden, welche Nieder
trächtigkeit er damit begangen habe, daß er nach der Ermor¬
dung des Thronfolgers im Namen des Sokolvereins des
Tuzläer Kreises dem Kaiser eine Beileidsdepesche gesandt
habe, ergäbe in, Interesse des Sokols gehandelt. — Cabri-
now lisch  erklärte freiwillig, er habe sich vor dem serbischen
Major T a n co s i t sch gefürchtet. Als dem Angeklagten mit
geteilt wurde, daß Tancositsch tot sei, war er bestürzt. De,
Präparant , G j u ki t sch, der Cabrinowitsch mit Jlitsch zu
sammenführte , behauptet, er habe an die Ausführung des An¬
schlags nicht geglaubt. Er bedauere den Tod des Erzherzogs,
glaube aber , daß der Tod einer hohen Person als Zeichen des
Protestes notwendig  gewesen sei. Der Obergymnasiast
Per in gibt zu, daß er den Mordplan aus Furcht vor der
Rache der Täter sowie aus Gründen der Kollegialität nicht an
gezeigt habe. Der Student Forkapitsch  leugnete im all¬
gemeinen, von dem Anschlag etwas gewußt zu haben, den er
nicht billige. Obergymnasiast K a I e m b e r, der von dem
Plan gewußt hatte , hat von einer Anzeige abgesehen, weil er
an den Ernst der Sache nicht geglaubt habe.

Wiesbadener TagbkaN Montag, 19 . Oktober 1914. Nr. 4SS‘
Einvernehmen bezüglich aller BÄkanfragen führten . Das
tzauptverdienst di San Giulianos sei die tatkräftige Mitwir¬
rung bei der Erneuerung des Dreibundes. Mit Genug¬
tuung  heben die Blätter die neutrale  Haltung Italiens
yervor. welcher der Verelvtgte trotz aller Gegenströmungen treu
geblieben ist.

Deutsches Reich.
— Obnbürgermeistcrwshl in Königsberg. In der letzten
Stadwerordnetensttzung von Königsberg i. Pr . wurde der

Dr . Körte  einstimmig auf weitere zwölf^ahre wiedergewahlt. °
r - ? ie  Heteihochschulc in Düsseldorf im vorläufigen Studien-

8§ ?u>de un der Achenbachstraße wurde am Donnerstag in
£,ef stadtisî n Behä den und der . hervorragendsten

Hotelgewerbes" eröffnet ^ - Österreich,sch-n und holländischen
Rechtspflege und Verwaltung.

Dr n?' d °rsonalien Die Referendare Guttzeit.
i atf J$ cl lm Bezirke des Oberlandesgerichts zu

tDIU'Fben  SU Gerichtsaffessoren ernannt . —
Heldentod: Amtsrichter Dr August

e>u-- Wehen Gerichtsalles,or Karl Esch mann  aus
Biedenkopf. Referendar Erich Walter  aus Wiesbaden.

Heer und Flotte.
. Btiördcrttngcil in der Admiralität. W. T.-B. Berlin
1^ .. Okt Konteiadmual Eck er mann  ist zum Vizeadmiral
befördert worden Den Charakter als V zeadmiral echt"
die Konteradmirale v Hol leben und Jacobsch

Ku§ Sta5t und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

3um Tode §an Giulianos.
Die Beerdigung auf Staatskosten.

IV. T.-B. Rom, 17. Okt. (Nichtamtlich.) Ein königlicher
Erlaß verfügt gemäß dem Beschlüsse des Ministerrats die Be¬
erdigung di San Giulianos auf Staatskosten. Ein zweiter
Erlaß beauftragt den Ministerpräsidenten Salandra mit der
einstweiligen Führung der Geschäfte des Ministeriums des
Äußern.

Der Beileidsbesuchdes Königs.
W. T .-B. Rom, 17. Okt. (Nichtamtlich.) Die Leiche des

verstorbenen Ministers di San Giuliano wurde nachts in das
Trauerzimmer übergesührt und auf einem von Blumen und
Leuchtern umgebenen Katafalk aufgebahrt . Feuerwehrleute in
großer Uniform und Lakaien vom Ministerium halten die
Leichemvacht. Am Vormittag begab sich der König  zur Con-
sulta , um die Leiche zu besichtigen. Er stattete den Töchtern
und anderen Verwandten di San Giulianos persönlich sein
Beileid ab.

österreichische Nachrufe.
W. T.-B. Wien, 17. Okt. (Nichtamtlich.) Die gesamte

Presse beklagt tief das Hinscheiden di San Giulianos , in
welchem Jtaliwi einen seiner bedeutendsten  Staats¬
männer und Österreich-Ungarn einen ehrlichen Freund
verliere. Die Blätter betonen, di San Giuliano verkörperte
das treue, unentwegte F e sth a lJ  e n am D r e i bu n d , dessen
Festigung ihm ein Lebensinteresse irar . Sie erinnern an die
wiederholten Zusammenkünfte mit Leitern der äußeren Politik
östeweich-Ungarns , welche das Verhältnis zwischen Lstcrreich-
Ungarn und Italien immer inniger gestalteten und zu einem

Oer vierte Kriegsabend.
Da das Leitmotiv die ärztliche Wissenschaft und Kunst und

der Krieg bildete, hatte Herr Professor Dr . Weintraud
die Leitung des 4. Kriegsabends übernommen. Er sprach das
Eingangs - und Schlußwort d-is erster« war eine kleine
aber gehaltvolle Rede — und erntete lebhaften Beifall . Sein
Kollege, der bekannte Wiesbadener Chirurg Dr . B. Heile,
hatte den Hauptvortrag des Abends übernommen ; er sprach
über die Versorgung unserer Verwundete  n, ein
L hema, das offenbar außerordentlich interessierte. Es war
sicher vielen tatsächlich eine Beruhigung und ein gewisser
Lrost, daß wir , wie der Redner in gemeinverständlicher
»spräche und an Hand zahlreicher Röntgenaufnahmen (Licht¬
bildern ) dartat,, nicht nur dem Feind schwere Wunden schlagen,
sondern auch die von ihm empfangenen Wunden zum großen
Teil heilen und selbst schwer Verwundete in zahlreichen Fällen
wieder arbeitsfähig , oft sogar wieder felddienstfähig machen
können. Ausgehend von dem Hospitalelend früherer Zeit, schil¬
derte der Redner zunächst kurz die Bedeutung der modernen
Antiseptts und Aseptis, um dann auf die moderne Behandlung
der Verwundeten näher einzngehen. Noch im Jahre . 1870 wur¬
den die Wunden nach Geschossen sondiert, weil man der
Meinung war , das Geschoß müsse auf jeden Fall heraus , wenn
lebensgefährliche Entzündungsherde vermieden werden sollten.
Stutzig machte allerdings erst die' Zufallsentdeckung, daß viel¬
fach Wunden, die nicht nach dem Geschoß abgesucht wurden,
glatt und ' ohne jegliche Koinplikationen heilten. Die Erfah¬
rungen , die Bergmann im russisch-türkischen Krieg machte,
führten erst zu der klaren Erkenntnis , daß durch die Geschosse
wohl Bakterien in die Wunden hineingerissen werden, daß
aber die natürliche Widerstandskraft des Körpers, besonders
wenn sie eMp,rechend unterstützt wird , das beste Schutzmittel
gegen die Angriffe der Bakterien bildet. Die Wunden können
sofort verbunden werden ; nur die Wunden sind offenzuhalten,
bei denen durch das Geschoß Weichteile im großen Maße zer¬
rissen wurden, die zur Ausstoßung kommen müssen, bevor die
Wunde sich schließt. Die Meinung , daß durch das französische
sogenannte Kupfergeschoß Vergiftungen eintreten könnten, ist
eine irrige . Sin Drittel der schwer verletzt  nach Wies¬
baden gekommenenKrieger ist b e r e i t s a n d i e F r o n t zu¬
rückgekehrt. Die schwersten Kopf-, Lungen- und Brustschüsse
heilen häufig in verblüffend kurzer Zeit . Die Kunst des
Chirurgen der Gegenwart besteht nicht im Abschneiden, son¬
dern im Erhalten . Amputationen iverden nur in den verhält¬
nismäßig wenigen Fällen notwendig, in denen größere
ArtilleriegeschosseGliedmaßen derartig zertrümmert haben,
daß nur noch Hcmtteile die Verbindung mit dem Körper Her¬
stellen. Der Redner gab eine Darstellung des Transports der
oft von den Ärzten und ihren Hilfsbeamten — nach Herrn
Professor Dr . Weintraud sind 30 000 deutsche Ärzte auf den
Schlachtfeldern tätig , 9000 etwa stehen in der Front — noch
während des Gefechts behandelten Verwundeten in die deut¬
schen Lazarette , der so schnell wie möglich vor sich geht.. Nur
die nicht Transport fähigen bleiben vorläufig in »den Feld¬
lazaretten , Von den zuerst in Wiesbaden eingelieferten Ver-
vmttdetien sind bereits ivteder zwei Drittel felddienstsähig. Den
mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Ausführungen folgten
die Lichtbilder, die von dem Redner erläutert wurden, und die
zeigten, wie selbst bei sehr schweren Verletzungen — Zersplitte¬
rung von Knochen usw. — dank der ärztlichen Kunst in
kurzer Zeit ein sehr guter Erfolg erzielt wird. „Wir beweisen
auch aus diesem Gebiet, daß wir die ersteKulturnation
sind." Mit diesen Warten schloß der Redner seinen interessan¬
ten Vortrag.

Herr Dr . Rudolf Presber,  der sich gegenwärtig zur
Kur in Wiesbaden aufhält , hatte sich ebenfalls in den Dienst
der .guten Sache gestellte Herr Professor Weintraud kündigte
ihn als den liebenswürdigen Dichter und Humoristen an . „Es
wurde behauptet", wandte sich Presber an das ihm schon beim
Betreten des Podiums den freundlichsten Empfang bereitende
Publikum, „ ich fei ein Humorist . Das einzige humoristische
ist, daß das Humoristische, das ich mir für heute abend ver¬
schrieben habe, nicht angekommen ist. Ich werde es morgen
früh bekommen. Der Dichter las vier ernste Gedichte, von
denen drei unter dem Eindruck des Kriegs entstanden sein
dürften : „Lied des Legionärs ", „Die Glocke von Gent ", „Die
Blinden " und „Wir Vandalen vor Reims ". Dem ernsten In¬
halt . den klangvollen Versen entsprach die Vortragsweise des
Dichters, der rauschenden Beifall fand. Die Zuhörer konnten
sich gar nicht genug tun in der Huldigung des beliebten
Poeten . '

Die von Herrn Sanitätsrat Dr . La quer  sehr verständ¬
nisvoll zusammengestelltc Lichtbilderreihe, die mit dem
Portrait des Kaisers eröffnet wurde, gab dem Publikum
wrederholt Veranlassung zu begeisterten Zustimmungskund¬
gebungen, Vorgcführt wurden die deutschen Schlachtenlenker
der Gegenwart , außerdem Freiherr v. Tirpitz als .Vertreter un-

bieferer wackeren blauen Jungen , der Kommandant und .
Mannschaft von „II 0", der Kommandant der „Emdeü",
Zeppelin, Flieger und Fliegeraufnahmen (ein FliegeroffiE
Herr v. Aschenleben, hatte die Bilder zur Verfügung gesteh
Bilder vom Kriegsschauplatz in Belgien, des Roten Kre>A
usw. Vier Bilder wurden besonders stürmisch begrüßt:
des Kaisers, das Hindenburgs , das Weddigens und das
Heizers Si eb aus der Feldstratze, der sich zwei Minuten Wj*
ctuf der Leinwand seinen engeren Landsleuten zeigen buiss''
Die Lichtbildervorführung gab übrigens dem ausverkab
Haus einigemal Gelegenheit, sich durch Absingen patriotiM
Lieder auch anders aktiv als allein durch Händeklatschenf
beteiligen.

Der Erfolg des Abends war so groß, daß der „Volkŝ '
dungsverein " beschlossen hat, am Mittwoch  dieser
dBenfcS8 Uhr beginnend, an derselben Stelle (Turnhalle in dsi
Schwalbacher Straße ) dasselbe Programm zu wicdes'
holen.  Aach Herr Rudolf Presber wird so freundlich fttI1
unb einige eigene Dichtungen vortragen . Es ist anzunehw^
daß „das Humoristische" bis dahin glücklich eingetroffen «P

Publikum lacht selbst in dieser schweren Zeit ganz gtk-
einmal . Der Kartenverkauf findet bereits nachmittags “f
2 Uhr in der Turnhalle statt. -n-

Oie „gewöhnlichen " Soldaten im Kurhaus.
. Von sehr beachtenswerter  Seite gehen uns *>><
folgenden Ausführungen zu, die das noch einmal kräftig un¬
terstreichen, was wir schon verschiedenemal an dieser
gerügt haben:

_©§ ifi verständlich und bis zu einem gewissen Grad aW
entschuldbar, wenn >m Beginn des Kriegs in einem inte ^'
national  e n B a de o r t tvie Wiesbaden das Sei st
ni § bet Zeit,  in der wir leben, etwas schwerer aufg^F̂ "'
gen ist,' als d̂ies an anderen Orten mit mehr ausgeprägt
Individualität der Fall war . Daß es aber , besonders
oen regelmäßigen Kurhausbesuchcrn, heute noch Leute g'^
die offenbar noch nichts von der Umwertung aller
ahnen, die in diesen Monaten erfolgt ist, erscheint tief ^
tlageuswcrt . Es ist wirklich erwiesen, daß Äußerungen $e‘
fallen sind, wie etwa folgende: „Das Kurhaus  wird eineP
bald verleidet;  man muß hier neben g e w ö h n l i che
Soldaten  sitzen." Versteht ein solcher „Bürger " nn:
«Steuerzahler ' , das heißt ein Mann , der ohne den Zwang
Gesetzes keine 50 Pf . für allgemeine Zwecke hergeben wiü^
denn wirklich nicht, welche Ehre  ihm durch solche Nachb̂ '
schuft zuteil wurde ? Manche dieser Verständnislosen siudft
gut erkannt , daß Flitzgeroffiziere ihnen eine ganz
Bombe seitens eines ihrer französischenKollegen vor die FE
wünschten, als ein etwas deutliches Au fr ü t telu  n 8*''
mittel  aus dem Dämmerzustand . Auch mit der etwas 3“
großen Empfindlichkeit  des Kapellmeisters sind uU
sere verwundeten Offiziere  mit Recht gelegentlich uN-
z u f r i e d e n. .Er könnte im Krieg ruhig auch anfangen,
mit einem „Pianissimo ", wenn noch einige wenige flüstern. . ,
Herren machen darauf aufmerksam, daß im Krieg jeder. fe,ni
Nerven stärken muß, auch ein Kapellmeister. : .

Keine unbeschränkte Versendung von Zeldpostpake^
Die Annahme, daß in der Zeit vom 19. bis zum 26. d-

an die im Feld stehenden Truppen unbeschräntt FeldpoE
Pakete  im Gewicht bis zu 5 Kilogramm versandt
können, besteht in weiten.Kreisen. Sie ist eine irrige.
Jid) Bekleidungs- und  A u s r ü st u n g s stü cke std»d ’
der angegebenen Zeit versuchsweise zur Beförderung JT
Pakete bis zu 5 Kilogramm Gewicht zugelassen. Die
sind einheitlich mit 28 Pf . zu frankieren , an die militcrri>E
Paketdepois (bei uns kommt Frankfurt in Frage ) ohne ^
gleitadresse zu adressieren, und werden dann von dort an b,
zuständige Militärverwaltung weiterbefördl:rt , ohne daß E
seitig irgend eine Garantie für die richtige Bestellung ud-nommen wird.

— Stadtverordneten -Bcrsammlung.
gen Verlauf der Dinge ani Freitag dieser w5oâ '" ft*.
Sitzung der Stadtverordneten mußte wieder einmal aussv

Die im regelwK

hoben werden, da es an Stoff fehlt.
Was nicht Vorkommen dürfte . Man teilt uns inid

daß
daß es in der letzten Zeit wiederholt vorgekommien[elVjfj
Herrschaften Dienstboten entließen , mit denen sie
und Tag vollständig zufrieden waren , tveil sich Kräfte aiw*
die für das halbe Geld arbeiten tvollten. Andere
haben den Lohn ihrer Dienstboten mit Rücksicht auf das " v-T
’botmivua  Arbeitskräfte stark, bis auf die Hälfte,jiarr , ois auf a)te «yai ]̂ /
setzt. Das sollte nicht Vorkommen, wenigstens dann nichl
das Einkommen der Herrschaften butd} den Krieg ^ „Äleinem Maße beschnitten worden isi. daü an. allen E»eUeinem Maße beschnitten worden ist, daß an allen
Enden gespart werden muß. wv

Quarticrgeldcr . Aus einen Miß stand werden,̂ ,— sauurncrgfiocr . Alls einen wc rßstano
vmi Verschiedenen Seiten aufmerksam gemacht. Es wirderstdarüber geführt , daß -die Ouartierbillettc
Ende der Einquarticr  u n g ausbezahlt werden- ^ ^
cher Qnartierwirt ist finanziell nicht so gestellt, daß
ihm auf längere Zeit auferlegte Einquartierung die
machen kann. Ließe es sich nicht so regeln, daß die
billette monatlich  ausbezahlt und monatlich ^
werden? cgt«

— Ein Zimmerbrand entstand am Samstagaibew>»
8 Uhr in dein Hause Schachtstraße 5. Zur Unterdrück
Brandes wurde die Feuerwache ausgcboten. Der ang
Schaden ist ziemlich gering. " .ZtaS

— Flaggen heraus am '22. Oktober! Am G e b ur ^
der Kaiserin,  arn 22. Oktober also, werden die i
und staatlichen Gebäude Flaggeuschmuck tragen- -jtbz'

— Israelitische Kultusgcmcinde . Bei der
tv a h l der Israelitischen Kultusgemeinde in Wiesbaden ^
Herr Kommerzienrat Joseph Baum  als
stands gewählt. ^ »-"sien

— Ein Spion ? In den größereri Garnisonstck •$>/.
Rhein und Main tveibt sich ein angeblicher Obering p̂lich^
Firma Krupp, Oberleutnant der Feldartillerie und om
Führer einer Kruppschen Batterie , Werter:  ist.
Müller,  herum , der der Spionage dringend verd
Er will durch einen Autounfall Verletzungen erM«
und sucht Lazarette , Kommandobehördeu,
usw. mit Vorliebe auf . Er fährt ein dunkles ^
mit Chauffeur in Infanterie -Uniform und SanUa
Rotcr -Kreuzöinde. . A 0,l>

—- Ein Ständchen. Der INänncrgesang-Bevwu Esters/
cordia"  brachte unter der Leitung seines
Herrn August Becker,  seinem verdienstvollen Etz ^nläw-
ten, Herrn Fritz S a u e r e s s i g, gestern abeni>
seiner silbernen Hochzeit ein Ständchen,'
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^ — Eine Schwindlerin treibt gegenwärtig hier ihr Wesen,
tlw in Pensionen, wo sie sich als eine Lehrerin
^enZ French vorstellt und einmictet , um nach einer Nacht
? einjtzen Nächten zu verschwinden, ohne bezahlt zu haben.

nnzelnen Fällen ließ sie noch Sachen von geringem Wert
d/̂ hen Die Schwindlerin wird als eine kleine, schmächtige

geschildert, die ein grünes Kostüm trägt.
,j "7 Ein Duell mit blutigem Ausgang focht gestern mittag
hiesiges Ehepaar vor der Suppenanstalt in der Hellmund-
P e aus. Erst schlug die Frau dem Mann den Suppentopf

?en Kopf, dann wandte der Mann dieselbe „Waffe" mit
gutem Erfolg gegen seine Frau an. Beide erhielten
Köpfe und muhten von der Polizei in Schutz genom-

^ werden.
^berichte über «tunst, narträoe und verwandtes.

Königliche Schauspiele. Am Dienstag findet die erste
e-^ irholung der volkstümlichen Oper „Der Trompeter von
ftiÄ? en'' in der bekannten Besetzung statt (Abonnement A).
&Jf Donnerstag ist zur Feier des Geburtstages unterer
i.„'erin eine Aufführung von „Fidekw" im Abonnement O

lefet worden. Bei dieser Gelegenheit wird Herr Eckard
^ erstenmal den „Rocco" singen. In dckr nächsten Woche
- Nach laagjähriger Pause Marschners romantische, Oper

Helling" mit Herrn de Garmy in der Titelrolle neu
^Münert in ^ ene. I « den weiteren Partien sind die Damen
fttWwQi(Königin der Erdgeister) . Saäs (Gertrud ) . Schmidt
»i,Ü̂)„ Und die Herren Haas (Nickiäs) , v. Schenck (Stephan)
tzfl. .Schubert (Konrad) beschäftigt. Musikalische Leitung:

SchlM.
tu,* Schreibers Konservatorium für Musik hat seinen Unter-
m >n sämtlichen Fächern der Musik wieder ausgenommen.

&us dem Ccmhfcrets Wiesvaden»
= Schierstem, 19. OH. Das gestern abend in der evange-

Hen Kirche veranstaltete Wohltätigleitskonzert
sehr gut besucht. Allen Mitwirkenden gebührt ungeteiltes

7° Und Dank. Auch der notleidenden Ostpreußen wurde noch
eine Tellerfammlnng gedacht.

Provinz Hessen-RMau.
Regierunysbezirk kvrssbsiden.

Usingen, 16. Lkt. Landrat Burmeister, der atz
der Reserve und Kompagmefutzrer rm Fewe steht

in den Vogesen durch Zwei Schusie m Knie und Rucken

Limburg, 16. Okt. Tin Zug mit französischen
/ ^ ruten  die in chrem Gestellungsorte Lille (Nordfrank-
^ noch vor ihrer Einkleidung von deutschenA-ruppen ftstge-NVen worden waren, passierte gestern dm hlegge Station.>. chlort rUVLLL-44,

• lungert Leute waren sehr niedergeschlagen.

Neues aus aller Welt.
nDlturz eines Mllitärflugzeuges . Rathenow,  16 . Okt.
Mamtlich ) In der Nähe des Blsmwrckdenkmalsam
Mn Weinberge stürzte nachmittags ein Ftugzeug Mit zweir ^■uffiaieren anscheinend infolge Motordefekts, ab. Die
Kirr kamen von Löberitz; der eine wurde getötet, der andere
""« verletzt ins Garnisonlazarett gebracht,
r, ^»lzenschweres Automobilunglück. ü<1. P a sen , 1I . Okt.
M >s gegen 10 Uhr ereignete sich in der Nahe des CHauffte-
L ? Zegrze auf der Strecke Kurmk-Pofen cm entsetzliches
U»ck. von dem ein Militärauto betrogen wurde. Vermutlich

Versagens der Steuerung fuhr das Amo . m den

Handelsteil.
heiligender Fortgang der Herbstbestellung.
I . W.  x -B Berlin, 17. Okt, Wöchentlicher Saatenstands-
h?cht der Preisberichtsstelle des Deutschen Landwirtschaits-
C Nach einer längeren Unterbrechung Konnten üie land-
If̂ haftlichen Arbeiten in den letzten Tagen nei günstiger
D,wung forgesotzt werden. Die Kartoffelernte

'Hauptsache als beendet  anzusehen , nur m größereniV, Hauptsache als beendet  ausu * .* «, ^
J 'hhalten befinden-sich noch Reste im Boden. Der ErtragÄtli ' ' 17~ l~ ™
^schnitt

«tur la Hen befinden■sicn nocn nc» uu „ „„w . “ . *■
),.H'-ext großen Schwankungen, doch liefert die Ernte im

... . mittlere .3 Ergebnis bei gutem
l ^ gehalt Die Kartoffeln haben durch Krankheiten und
tz,,"üs nnr wenig gelitten, man hofft daher, daß sie ,sich gut

werden. Die Rüben  haben in der letzten Zeit hier
H fu noch eine Gewichtszunahme erfahren, ihr Ertrag ist
;j|, a'gemeinen befriedigend, die Zuckerausbeute ist yielfacn
iVj Sffhr gute Was die Futterpflanzen  sowie die
iKn anlangt, so ist bei der kühlen Witterung und den Ähon
C E auftretenden Nachtfrösten nicht menr viel n* hge-
!hna en- Der junge Klee  zeigt meist einen recht guten Be-
iif\ ■doch richten die Mäuse stellenweise erheblichen Schaden
IrinPie  Bestellung der Wintersaat  wurde nach dem Ein-
U r0f,kener Witterung flott gefördert und näheit sich viel-
C 'bereits ihrem Ende. Die früh bestellten Saaten ent-
it„ sich gut, für den Anfang der späteren Saaten wärc
Ser .wärmeres Wetter erwünscht gewesen. Beschädigungen
l5-,fî gen Sa

®erwähnt.

/euer erwuiiium; jcvracu.
;durch Mäuse und Schneckenfraß werden

Die diesjährige Kartoffelernte.
Berlin, 17. Okt. Der Deutsche Landwirtschaftsrat

teilende Schätzung der Kartoffelernte im Deutschen
ti pch bekannt : Aut Grund der amtlichen Hektarschätzung
w r®ußen, Mecklenburg-Schwerin und Königreich Sachsen,

Saatenstandsziffern der übrigen Bundesstaaten und
W„ Berücksichtigung, daß ein Teil der Kartoffelernte in
iitij eußen und Oberelsaß infolge der kriegerischen Ereignisse
IW ^ borgen werden kann, ist die gesamte Kartoffelernte im
lies- en  Reich auf 4 7 Millionen Tonnen  zu sahä'zen,
tL ^ ud über 2 Millionen Tonnen mehr  als der zehnjährige
IrpY^ bnittsertrag von 190403 mit 44.8 Millionen Tonnen.
*ti , gleich zu den letzten fünf Jahren stellt sich die Zitier

folgt:
1909: 46.7 Millionen Tonnen,

■1910: 43.5 Millionen Tonnen,
1911: nur 34.4 Millionen Tonnen,
1912: 50.2 Millionen Tonnen,
1913: 54 Millionen Tonnen, und
1914: 47 Millionen Tonnen.

fojpj® vorjährige Ernte war die größte, welche jemals aui
ist Kulturboden gewachsen ist. Besonders ungünstig
Sen Ernte in  diesem Jahre ausgefallen in Brandenburg,

Und Mecklenburg, eine befriedigende bis gute Ernte
■L verzeichnen : Ostpreußen, Westpreußen, Westfalen,

^-Nassau, Rheinprovinz, Königreich Sachsen sowie fast
tf6] - äddeutschland. Hiernach bildet die diesjährige Kar-
'Sh te iu ihrer  Gesamtheit eine Mittelernte, die eine sichere
ictsi tzr die Volksernährung während des Krieges bis zum

h Erntejahr gewalirleistet.

Wunden. Getötet wurde der Führer , ein Offizier-Stellvertreter,
ein Vizefeldwebel und ein Gefreiter. Ter vierte Jnfaise , ein
Hauvtmanu der Landwehr, tam nnt leichten Verletzungen
da von._ _  _

Letzte OrahtLerichte.
vlankenberghe von den Deutschen besetzt.
Sr . Köln, 19. Okt. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Die

„Köln. Ztg." meldet von der holländischen Grenze, daß 3000
Mann deutsche Truppen Blankenberghe bei Ostende besetzt
haben. Sie wurden in den großen Gasthöfen einqnartiert.
Ein neuer deutscher Kliegerdesuch über Paris.

Br . Stockholm, 19. Okt. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Von einer deutschen Taube , die am letzten Montag über Paris
flog und außer Bomben zwei Proklamationen herabgeworfen
hat, wird berichtet: Die eine Proklamation teilte den Fall
von Antwerpen mit , die andere war an den Kommandanten
von Paris adressiert: „Ich bin glücklich, mitteilen zu können,
daß die französischen Offiziere , die gefangen  ge¬
nommen sind, sich Wohlbefinden. Auf ihren Wunsch habe ich
diesen Brief geschrieben. Ich bedauere sehr, daß er zusainmen
intt Bomben über die Stadt geworfen wird, aber so ist nun
einmal der Krieg. Auf Wiedersehen, Pariser ! -

Leutnant Hans Steffen.

Noch keine Kriegserklärung Portugals.
(Von unserer Berliner Schriftleitung .)
Br.  Berlin , 19. Olt . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Die

Kriegserklärung Portugals an Deutschland, die nach englischen
und französischen Meldungen jeden Augeuiblick zu erwarten
sein soll, .ist bis zur Stunde jedenfalls in Berlin nicht ein-
gsgangen. Auch sonst ist in Berlin nichts Ibekannt, was darauf
hindeutet , daß >das Verhältnis zwischen Deutschland und Por¬
tugal in den letzten 24 Stunden gespannter geworden wäre,
als es in den vergangenen Tagen war . Da die Melduing aber
als halbamtliche Nachricht ans Bordeaux  gezeichnet
worden ist, ist es immerhin nicht ansgeschlvssfn, Latz ste wahr
ist. Wie dem auch sei, man wird in Berlin und in ganz
Deutschland auch in dieser Beziehung den kommenden Ereig¬
nissen mit Ruhe  entgegensehen.

Ein französischer versuch die Deutschen irre
zu führen.

(Von unserer Berliner Schriftleitung .)
Br . Berlin , 18. Okt. (Erg. Drahtbericht . Ktr . Bin .)

Aus . s chw e i Ze r i sche n und ^anderen Quellen war
berichtet worden, daß die französische Armee der Bei¬
fort  und auf der Linie T 0 ul , Verdun  un Ru  ck-
zug  degriffen sei unter Zurücklassung uur schwacher
Besetzungen in den genannten befestigten Platzen. An
denjenigen deutschen Stellen , die es wissen mußten,
liegt eine Bestätigung dieser Meldungen nrcht vor.
Vermutlich handelt es sich um einen Versuch, dre Deut¬
schen rrrezuführen.

Der türkisch -russische Zlottenkampf im
Schwarzen Meere?

(Von unserer Berliner Schriftleituug .)
Br . Berlin , 19. Okt. (Erg . Drahtberrcht. Ktr . Bln .)

Die Meldung verschiedener Blätter von dem Kampfe der
türkischen und russischen Flotte im Schwarzen Meer

Sanken und Geldmarkt.
— Reichsbaniansweis . Der nachfolgende Ausweis vom

15. Oktober zeigt wieder ein verhältnismäßig befriedigen,
des  Bild . Die Anlagen erfuhren eine erhebliche Entlastung.
Der Wechselbestand hat sich weiter um -325 Mill. M. vermin¬
dert, die Beleihungsrechnung um 11.31 Mill. M., der Effekten-
bestand um 23.71 Mill. M. und sonstige Aktiva um 42 16 Mül.
Mark. Der Metallbestand erhöhte sich weiter um 3o.40 Mm. M.,
darunter befanden sich 31 Millionen Gold. Der Gold Vor¬
rat  der Reichsbank hat dadurch die Ziffer von 1800 Millionen
erreicht. Die Ausleihungen der Darlehnskassen
betrugen am 15. Oktober nur noch 1.015.1 Mill. M. (am
7. Oktober 1.115.7 Mill. M.), also 100.6 Mill. M. weniger. Ent¬
sprechend der Organisation der Darlehnskassen und ihrem
Verhältnis zu der Reichsbank hat diese der Zentralstelle der
Darlehnisfeasse den gleichen Betrag, also 100.6 Mill. M., m Dar-
lehnslcassenscheinen wieder zur Verfügung gestellt; außerdem
führte die Reichsbank weitere 15.6 Millionen Mark Darlehns-
kassenscheine in kleineren Abschnitten dem Verkehr zu. Da¬
her sank der Bestand der Bank ah Darlehnskassenschemen um
116.2 MW. M. auf 829.2 Mill. M. und der Gesamtbestand an
Reichs- und Dariehnskassenscheinen von 919.1 Mill. M. auf
833.4 Mill. M. Auf der Passivseite bat die Girorechnung um
343.90 Mill. M. (in der Vorwoche 435.20 Mill. M.) abgenommen.
Der Notenumlauf erfuhr eine Verminderung um 137.70 Mill M.

A k t iv a (in Mk. IOCO.) 191* Vorwoche
Metall -Bestand . • • ■ ; . . ; ; lUNte 31 «?S
Reiohs - KaBsen -Soheineu .bärlehnBkBssenaoheine 83S4 2 —  116 761
Noten anderer Banken • • . . • • • • • • . ‘
Wechselbestand , Schecks u . disk . Schatzanweiß.
Lombard - Darlehen.. . . • • •
Sonstige Aktiva . .

Passiva (io Mk . 1000).
Grund -Kapital . . .
Reserve -Fonds . ...
Depositen.
Sonstige Passiva.

Industrie und Handel.
W. T.-B. Mannesmaimröhren.wcrke. Dieses Unternehmen,

das bekanntlich im Mai d. J. durch die Angüederung des Blech¬
walzwerke Schutz-Knaudt, A.-G., viel von sich reden machte,
gibt seinen Jahresabschluß für das Geschäftsjahr 1913/14 be¬
kannt . Danach betrug der Bruttogewinn 16 604 193 M (i. V.
15 868 899 M.). Die hiervon abzusetzenden Generalunkoslen
und Abschreibungen halten sich ungefähr auf der Höhe des
Vorjahres. Außerdem werden aber noch 4 Mill. M. als Sonder-
abschreibung auf in- und ausländische Debitoren zurückge-
stellt. Infolge dieser außerordentlichen Abschreibungen wird
der Reingewinn  mit nur 5 641006 M. (i. V. 8 796 717 M.)
aufgewiesen. Rückstellungen für die Reservefonds usw. wer¬
den” in der vorjährigen Höhe vorgenommen. Die Divi¬
dende  beträgt 7% Proz. !i. V. 13V» Proz.). Die Verwaltung
hält es für notwendig, angesichts des großen Umfanges der
inländischen und besonders der ausländischen Debitoren, sowie
zur Unterstützung der Familien ihrer zur Fahne einberufenen
Beamten und Arbeiter von dem diesjährigen Gewinn 4 Mill
Mark zu entnehmen. Die Werke  der Gesellschaft sind gegen
wärtig nur mit etwa einem Drittel  ihrer Herstellunigsmög-
lichkeit beschäftigt. Um nicht das Heer der Arbeitslosen zu
vergrößern, ist die" Verwaltung bemüht, soweit die eingehen¬
den Aufträge nicht genügen, durch Arbeit auf dem Lager und
durch Ausführung von Notsfandsarbeiten den Beamten und Ar-

1 heitern die Arbeitemöglichkeit zu erhalten.

Hat aus naheliegenden Griinden auch in Deutschland
lebhaft interessiert. Bis jetzt hat indessen, wre wir mit-
teilen können, dieses Telegramm kerne  Bestätigung
gefunden, auch nicht auf Anfrage in Konstantmopel.
Auch an Berliner amtlichen Stellen liegt irgendwelche
Nachricht über einen Kampf im Schwarzen Meer
nicht vor.

Die Serben verlustreich zurückgeschlagen.
Br . Wien, 19. Okt. (Eig. Drahtberrcht. Ktr . Mn .)

über A g r a m wird vom südlichen Kriegsschauplatz ge¬
meldet, daß die Serben einen verzweifelten Angriff auf
Cerny  unternommen haben, den sie mit dem Ver-
tust  von zwei Jnfanterieregimentern , zwei Batterien
und mehreren Maschinengewehren bezahlten.

Wfelterforichte.
Deutsche Seewarte Hamburg.

19 . Oktober , 8 lilir vormittag *.
1 =r echr leicht . 2 = leicht , 3 = schwach , 4 = icimig , 5 = frisch , 6 = stark,

7 = steif . S — stürmisch , 9 — Sturm , 10 = starker Sturm.

Beob¬
achtungs-

Station. Barom.

- St*
v o .|3
tel “?

Cm a

Wetter ||
Beob¬

achtungs-
Station. Barom.

ijl
M ö

Wetter

763 .6 NO 1 410 Scilly.
763,0 02 Dunst +9 Ähar'dQon . .

Lüttich . . .
764.2 O 2 walkig 48 Vllsslngen . . 768,0 NNO 3 wolkig
766,1 NO 1 +K Christiansund 771,0 W 1 Bogen
767,1 NO 1 bedeckt +« Skagon . . . 771 .1 OSO 3 bedeckt
767,3 NO 2 +8 Kopenhagen 768,1 OS0 3
735,4 NO 1 411 Stockholm. 771,6 02

Breslau . . . 766,3 02 +10 Hapara »äa . 775,4 N 2 halbbod.
Meta. 764 S NO 2 +9 Petersburg .
Frankfurt, « - 764,£ NOl Regen +10 Warschau . .
Karlsruhe , B Wien. 764,6 SO 1 heiter
MUnchen . . . 764,5 02 Nebel +8 Rom. 761 .9 N 1
Zuispltze . . 629,7 SO 5 wolkig -3 ! loronz . . . . 761,4 0 1
Valencia . . . Seydisfjord

u

+11+s
+9411
+7
+20

ftt
+12

Beobachtungen in Wiesbaden.
Ton der Wetterstation Ueo hiasB. Vereine utr Naturkunde.

17. Oktober
7 Uhr

morgens.
2 Uhr
nachm. 9 U1V | Mittel.abends . 1

Barometer anf 0° und Normalochwere
Barometer auf dem Meeresspiegel . .
Thermometer (Celeiua) .
Dunst8pannung (mm) . . .

752,6
763,1

6,6
6,7
03

N03

751.7
761,0
11,0
7,1
73

NO 3

Äiedrigst<

752,4
763,7
10.1
7.0

76
still

Tempera

7*2,2
762,6

9.4
6,9

80,7

tar 4,9.
Wind-Richtung und -Stärke.
Niederschlagshöhe (mm) .

Höchste Temperatur (Cetaiu ") 11,2.

18. Oktober. 7 Uhr 1 2 Ubr
morireifs.} nsch » . 1 bUh/ Mittet.

Barometer anf 0° und Normalschwere
Barometer anf dem Meeresspiegel » •

752,7
763,0

95
7,6
87

still

7528
763,1
1 ,1
8,0
81

NOl

763.6
763.9
10,2
8.4
91

still
0,3

7Ä3.0
7832
10,2
8.0

88,3Relative Feuchtigkeit (*/») . »• • • • • •
Wind-Richtung und -Stärs ® • • • • • »
Niederschl »gahöhe (mm) . .

24 SOS4 1274
2 97 029 - S2500>!

31 ESI - 11 316
73 90t — 23 719

22t 344 — 42 159

180000 (unver .)
74 479 (unvar .)

4 061 173 - 137 707
1 571 532 - 343 897

10J 622 + 0 331

Wettervoraussage für Dienstag , 20. Okt. 1914,
von der Meteorologischen Abteilung des Physikal . Vereins zu Frankfurt a . M.

Ziemlich bewölkt , meist trocken, keine Temperatur¬
änderung, östliche Winde.

Wasserstand des Rheins
am 19. Oktober

Biührlüh . Pegel : 1,51 m gegen 1,54 m am gestrigen Vormittag . “
Canb . > 1,81 m > 1,85 m » » »
Mainz . » 0,76 m » 0,82 m » * »

* Die MaschinsnbauanslaU Humboldt, A.-C, hat im ersten
Halbjahr ein befriedigendes Ergebnis zu  verzeichnen . Die
Gesellschaft wäre zweifellos in der Lage, zum mindesten
wieder 8 Proz. zu verteilen. Wie es aber unter den augerr-
blicklichen Verhältnissen sein weitie, sei heute noch nicht Zu¬
sagen. Mit etwa zwei Drittel ■der Belegschaft könne jetzt
durchgearbeitet werden.

Amtliche Notierungen
vom Wiesbadener und Frankfurter Schlachtviehmarkt

vom 19. Oktober.
(Eigene berichte des Wiesbadener Tagblatts . i_

Ochsen.
Vollfleischige , ausgemästete , höchst.

Schlachtwerts , die noch nicht ge¬
zogen haben (ungejoohte ) . .

Voll !!., ausgemäst ., im Alter v -4—7 J.
Junge , fleischige , nicht ausgemästeteund ältere ausgemästote . . • . . • .
MBB. genährte jg . u . gut genährte alt.

Bullen.
VoUfl .,ausgewachs .,hchst .Schlaohtw.
Vollfleischige , jüngere . . .
Mäß .genährte jttng .u .gut genährteält.

Färsen und Kühe.
Vollfl .,ausgom .Pärs .hchst .Schlaohtw.
Vollfl „ ausgeraästeto Kühe höchsten

Schlachtworts bis zu 7 Jahren . .
Aeltere ausgemäst . Küheu . wenig *ut

entwickelte jüng . Kühe u . Färsen
Mäßig genährte Kühe und Färsen . .
Uering genährte Kühe und Färsen .

Kälber.
Doppellender , feinste Mast.
Fernste Mastkälber.
Mittlere Mast - und beste Saugkälber
Geringere Mast - u . gute Saugkälber
Geringere Saugkälber.

Schafe.
Mastlämmor u . jüngere Masthämmel
üeringero Masthiimmel und Schafe
Aeltero Masthämmel , gering . Mast¬

lämmer u . gut genährte jg . Schafe
Mäßig genährte Hämmel und Schafe

(Merzschafe ) .

Wiesbadener
Preise.

FrankfurterPreise.
l oberxl-
gewicht.

IlkUtlll
(cwidit

L«-b«nd>
rewiehL SchlitM.

»•»Uh».
PerBOkg Per 60kg Per50kg Per BOkg

— — 51- 56 95—16#

48- 62 89- 96 47- 50 85- 9«
43- 48 80- 87 42- 45 79- 83

47- 50 82- 87 47- 50 78- 83
40- 45 70 SO 41- 46 70- 80

— — 46- 50 82- 83

38- 46 72—87 - -

33- 37 65- 75 46- 44 77- 85
39 - 43 72- 80
33- 36 64- 72

60- 64 106- 107 60 -65 108- 108
52- 66 87 - 94 öü—ü§ 05—103

45 92 41- 42 90- 32

500, - 61 76- 77 62- 64 73- 80
61'/r 62 77 - 77 62 - .4 78- 80

64 63 62- 64 73- 80

f 67-69 73- 74 -
I

wurden aufgetrieben
Kälber 212, Bclmfe 93,

Schweine.
Vollfleisch , bis zu 100 kg Lebendgew.
Vollfleisoh . über 100 kg Lebendgew.
Vollfleisch . Uber 125 kg Lebendgew.
Fette über 150 kg Lebendgewicht.
Fleischige nnt . 100 kg Lebendgewicht ,
Unreine Sauen u - geschnittene Eber |

Am M iesbadener Schlaclitviehmarkt
Ochsen 106, Buten 53, Kühe und Färsen 137 -
Schweine 877. Von den Schweinen wurden verksu t zum Preise ron
77 Mk. 127 Stück . 76 Mk . 60 Stück , 74 Mk 53 Stück , 73 Mk. 7 Stück,
72 Mk. 11 Stück , 68 Mk 4 Stück — Marktverlauf : Bei ruhigem
(jeschäft langsam geräumt

Am Frau - fnrter Schlaohtvielimarkt betrug der Auftrieb von
Ochsen 335, Hullen 38, Färsen und Kühen 959, Kälbern 273, Schafen S3,
Schweinen 2 >5i _ _

Die Abend-Aus gabe umfaßt 8 Seiten.
Hauptichrijileiier- Ä, H r ge r He r st.

Vermitwertlichfür die innere Politik nnd „Letzte Drolirberiitite" : A. Heoerborst:
für die ansivättige Potiiil : Di . phü » . gebet Ie nt et « : für den Ua.er»
IialimtgStrii B ». Nauendorf:  für Nachrichten au-; Wiesbaden und den Nach-
darvezirken I . B .: H- Diefenbach: für „Gerichiz âal" : S>. Diefenbach:
für „Svori und Luftfahrt" : I . 8 .: C. L »Sacker:  für „Benni chteS' und den
Briefkasten" : C. Lotacker, für  den Handelsteil: W. Etz: für die Anzeigen

und Reklamen: H Dorn aus;  limltich I» Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Sch eilen der  g ,chen Hof Buchdruckerei in Wieibaden.

Ekrechstiinde der Schriftlrimng: 12 bis 1 Uhr; in der polittlchen3(bteita*t
»on iO bis 11 Uhr.
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Rüdeshcim 4

Mainzer Frauenarbeitsschulk. E.V.
Q? vs>i- _ ' al ^ ^ ai.. .k/.- .linier dem Protektorat Ihrer König!. Hoheit der Grohherzogm.
Emmcransstraße 41. Telephon 2612.

Weginn öer Winlevkuvse:
Donnerstag , den 15 . © ftobet* 1014.

Maschinennähen u>Wäschezuschneiden.
Handnähen , Flicken und Stopfen.
Schneidern.

Anfertigen von Kindergarderobe.
Sticken und Kunsthändarbeiten.
Bügeln. Kochen.

Guter Mittagstisch im Abonnement 1 Mk., Tagesverpslegung für aus¬
wärtige Schülerinnen,

für Haushaltungs -Schülerinnen (Stütze der Hausfrau ).
Borbereitungskurje für die berufliche Ausbildung zur Handarbeitslehrerin

u. zur Haushaltungslehrerin (staatliche Schlußpriisung in der Schule).
Beginn dieser Ausbildungskurse: Ostern 1915. 141

Anmeldungen im Büro Emmeransstr. 41, II , Dienstags u. Freitags v. 2—8 Uhr.

Milimg : » el ' M ßlnnmles . Btfnule 12.
1. für Fröbcl ' sche Krnderpftegcrinnen,
2. für Fröbet ' sche Kindergärtnerinnen,
3. für Kindergartenleiterinnen,

Anmeldungen im Büro, Rosengafse 12, Part.

staatliche Schlußprüfung
in der Schule.

Der Borstand.

gOOOOOOOOOOOßSOOQOO&8 Zafinpraxis Oscar EmuicHmmz
Rheinstrasse 56 — Ecke Oranienstra ŝe.

Sprechstunden für Zahnleidende während der Kriegszeit
täglich von 9—12 und 3—6 Uhr.

Anfertigung von Zahnersatzstücken in tadelloser Ausführung,
sowie Umarbeitungen und .Reparaturen aller Arten von

Gebissen usw. schnell und zu äusserst ermässigten Preisen.

Jackenkleider nad) THaß
während der Kriegsseit - au äusserst billigen Preisen.

Tmuersadjen in kürzester Zeit.
0, Rosmhgrg,

Langgasse 10, II. Telephon 1436.

Die Lösung der Beieuchtungsfrage
warum

auf dem oberen Bild
so schlecht brennt:

Entweder ist

ie Leitung
zu eng oder verstopft,

der Brenner
verstaubt oder sein Ver¬
brauch falsch eingestellt

und

der Glühkörper
schlecht od. gar entzwei.

P292

IHontrcme -^usbruch
unerreicht vorzügliche Qualität des Sonnenjahres

Flasche ohne Glas Mk. 1.— V01I Ir) Fl . 311 Pf,
JÜFtiSClf Fl.0.Gl.90 Pf.,V.15 Fl.an HZ Pf.

Fm R . DSenstbaehi
Weinlianilhing,

Scliwalbacher Str. 7.

J & fSpinqssimi*

l _ Tbfefte/s  Wfschha//m

5-V-Zimmer-Wohuuug
^ . in freier, schöner Lage, oder

kleine Billa ober Landhaus
mit guter Verbindung zur Stadt, sofort oder später zu mieten gesucht.
Genaue Angaben mit Preis usw. unter JO. F . 5SS  an Mmlolf
Mosse, Dresden, erbeten. F132

eAnzeigen
Das Photographieren ans dem

Kriegsschauplatz und in den von den
deutschen Truppen besetzten Ge¬
bieten ist nur mit Genehmigung des
Chefs des Generalstabes des Feld¬
heeres und auf Grund der beson¬
deren, von ihm erlassenen Bestim¬
mungen gestattet. Gesuche um Zu¬
lassung sind an die Abteilung
„Presse" des stellvertretenden
Generalstabes der Armee zu richten.

Zur Aufnahme kincmalograph-
ischer Bilder ist eine besondere Er¬
laubnis erforderlich.

stische und kinemato-
usnahmen dürfen erst

. . . sättigt , verbreitet oder
veröffentlicht werden, wenn sie der
militärischen Zensur zur Prüfung
Vorgelegen haben und von ihr frei-
gegeben sind.

Die Tätigkeit von Photographen
und Berichterstattern ohne Ausweis
des Generalstabes ist verboten.

Die Verfügung vom 17.  Septbr.
d. I . J .-Nr. 868 ist hierdurch ausge¬
hoben. (Gouv.-Versüg. v. 24. 9. 14.
N. Nr. 4615/lOlfl

Berlin , 6. Oktober 1914.
Chef des ftellvertret. Generalstabs

der Armee (Abteil. 3).
Bekanntmachung.

Für die bevorstehenden in den
Monat November fallenden Feiertage
mache ich hiermit besonders auf die
Bestimmungen des 8 12 der Polizei-
Verordnung vom 12. März 1913, be¬
treffend die äußere Heilighaltung
der Sonn - und Feiertage , aufmerk¬
sam. Hiernach dürfen an den Vor¬
abenden des Bußtages und der dem
Andenken der Verstorbenen der christ-
liehen Konfessionen gewidmeten
Jahrestage , sowie an diesen genann¬
ten Tagen selbst, weder öffentliche
noch private Tanzmusiken, Bälle
und ähnliche Lustbarkeiten veran¬
staltet werden.

Ferner dürfen am Bußtag außer¬
dem auch öffentliche theatralische
Vorstellungen, Schaustellungen und
sonstige öffentliche Lustbarkeiten,
mit Ausnahme der Aufführung
ernster Musikstücke (Oratorien und
dergleichen, also geistliche Musik),
nicht stattfinden . Die Abhaltung sog.
Stzmphonie-Konzerte ist am Bußtage
nicht erlaubt . Endlich sind cm den
dem Andenken der Verstorbenen der
christlichen Konfessionen gewidmeten
Jahrestagen nur theatralische Vor¬
stellungen ernsten Inhalts gestattet.

Wiesbaden, den 15. Okt. 1914.
Der Polizeipräsident , v. Schenck.

Bekanntmachung.
Dienstag , den 20. Oktober 1914,

mittags 13 Uhr» versteigere ich im
Pfandlokal Helenenstr. 6: 1 Laden¬
schrank, 1 Vertiko, 1 Nähmaschine,
1 Handkarren , 1 Firmenschild öffenr.
lich zwangsweise gegen Barzahlung.

Eifert . Gerichtsvollzieher.
Kaiser-Friedrich-Ring 10, Part.

Itl
Dienstag , den 20. Oktober c.»

nachmittags 3 Uhr,
werde ich hier in der

Goldgasse 17
vollständige Betten, Kleiderschr.,
Tische, Stühle , Regale, Kork- und
Stopfmaschine, 380 Schachteln
Polyzol, Nippsachen, 1 große An¬
zahl Porzellan , Gläser n. a . m.

öffentlich meistbietend zwangsweise
gegen Barzahlung versteigern.

Wiesbaden, den 19. Okt. 1914.
Spinde , Gerichtsvollzieher,

Wallufer Straße 6, .2.

Bekanntmachung.
Der Fluchtlimenplan über die Ver¬

schmälerung der Kirchbachstraße und
Eckabänderung der Jrenenstratze hat
bie .. Zustimmung der Ortspolizei¬
behörde erhalten und wird nunmehr
im Rathaus , 1. Obergeschoß, Zimmer
Nr. 38», innerhalb der Dienststunden
zu jedermanns Einsicht offengelegl.

Dies wird gomatz 8 7 des Flucht-
linien -GesetzeS vom 2. Juli 1875 mit
dem Bemerken hierdurch bekannt ge-
inacht, daß Einwendungen gegen den
Plan innerhalb einer vierwöchigen,
am 19. Oktober 1914 beginnenden und
mit Ablauf des 16. November 1914
endigenden, Ansschlußsrist beim
Magistrat schriftlich anzubringen sind.

Wiesbaden, den 12. Oktober 1914.
Der Magistrat.

'Mlmlllilie AuMis
I. Umrelses»« .Ml-n.
WirtschastSobst (vom Obstgnt Oberau,
Rheininsel Nackenheim) Nerostraße 42.

W©g*s ®Hilff ungen
übet * neutrale Häfen_

ab Rotterdam : Vereinigte Staaten , Südamerika , Niederl.
, Amsterdam : Spanien , Portugal , Zentr .-u. Südamerika , Niea.m

„ Kopenhagen , Gothenburg , Christiania : Vereinigte Staaten,
„ Venedig u . Genua : Mittelmeer , Levante , Bulgarien u. Ru®“ ge.

Auskünfte über Verladeangelegenheiten , über Frachten , sowi ^
sorgung von Transport - und Kriegsrisikoversicherung erteilt -
Xu Slettenmayer , Kgl. ilofspctliteur , Nikolasstrj “ ,

Rheinische Elektrizitäts-Gesellschaft
Fernsprecher 441 :: Wiesbaden :: Luisenstrasse 8

Elektrische Licht - und Kraftanlagen*
Elektromotoren — Beleuchtungskörper.

+MeW MMKimAiWübW
wirkt außerordentlich stärkend auf geschwächte und verweinte Augen
wohltuend bei Augen-Entzündungen. Aerztlich empfohlen. Fl- 6 ''
erhältlich in allen Apotheken.

A. Flüge.

Weinrestaurant Zum Büdesheim 61*
im ehemaligen Pohl ’schen Haus

MicheUberg 10, Wiesbaden.
Wildpastete

Cumberlandsaneo . >. ,
Ausschank guter offener und Flaschsnjjg

W « M All !» .
Adlerstratze 22.

Morgen Dienstag:

Srod. SUMes!
wozu freundl. elnladet

Fraü ^Karl Hartman « Wwe.
Schweineklernfteisch!

RL?el, Ohren. Bäckchen. . 49 Pf.
.Hammelfleisch. . . - £0—70 ®|*Hammelköpse. . . Stück d0 Ps.
Hackfleisch, stets frisch. . . 7« Pf-
Kalbfleisch. - 70 Pf.
«1 Schwalbacher St raye KI.

Billig ! Billig!
tyMMtm

Pfund 80 Pf.
Metzgerei«f . BiO,
_ Scharnhorststratze 7.__

Brot
Das beliebte

„Samtas"
Uollkorn-

trifft wieder regelmäßig ein

tiWWlMW,
Rheinstrafte 71. 1674

Letzte Sendung
schöne Preiselbeeren
auf dem Markte b. Fran Ebcnlg.

Birn -Quitten Pfund 12 Pf.
zu verkaufen Lahnstraße 39.

Falläpfel , 10 Pfd . 80, u. Winterobst
zu haben bei K. Schurz , Aarstr. 29.

Tierasyl.
Verkäufe: 1 Rattenpinscher, grau,

Rüde, 1 Dobermann , Rüde, 2 deutsche
Schäferhunde, Rüden, 1 engl. Colli,
gelb u weiß (schön), Rüde. Einge-
liefert : 1 kleiner Windhund (40 bis
50 Zmtr .), gelül. fahl, Rüde, mit
Brustb and._F419

5 Mon. alte schw. Rehpinschor Hill.
zu verkaufen  Bleichstratze 36, 1.

Gold . Tamen -Uhr, mit Diamanten
besetzt, 4', Mk. Schwalbacher Str . 35.

Brillantring 50 Mk. Anzus.
Schwalba cher Straße 38, Uhrenladen.

Prismen -Feldsiecher 35 9ML
Sch walbacherstratze 35, Uhrenladen.
Mt . 350 höchmod. herrsch. Schlafzim.»
innen u. außen ganz eichen, m. reich.
Schnitzereien, mit 8t. Sviegelschrank.
Möbe ll aaer Blücherplatz 3/4 . L17795
Entzückende moderne Schlafzimmer,
hell, nußb.-voliert, mit reichen In¬
tarsien, großer 2tür . Spiegelschrank,
Waschtoib mit hoher Marmorrückw..
" Bettstell., 2 Nachtschränke m. M.,

Handtuchhalter 200 Mk. Möbel-
Lager 3 u. 4. 217796

Büfett , nuhb.-polrert n. eichem
mit reich. Schnitzerei u. Kristall-Ver¬
glasung 125 Mk., Kleiderschr., nußb.-
pol., innen halb Eichen, 48 Mk., pol.
Vertiko m. Spieg . 46 Mk., Trnmeau-
Spiegel mit schweren Säulen 83 Mk.
Möbellager Blücherplatz 3/4 . 3117797

Zwei Herrschaft!. SpeiseMAMweit unter Preis abzugeben Xd®
Lager Blücherplatz 3/4 . ^

Klavier-
Reparaturen und

Carl Matth« '
Grabenstr . 20. Klavier tEM
Tapezierer - u. Schreinerarb . m
ausg efü hrt Derm annstratze

Stofl - ll . Sötcmführli g
W . Renkcr , OLarktstt^

Reparieren und Reberj ®’ j-jol

schnell und billig. — Tele ptzL^^ Leset Alle!
Herrenschneidereiwend. Rockes,Rein., Anz.-Ausbüg. 1.50, S ü^
Neufüttern. Kleber, Frank°üLL--<

Kunststopfen
Moritzstratze 7 wled«r^rpl !̂ 7

R- u AU», er » **
PrUeurle »,,*

Kleine Burgstrasse  —mief-Pianos,
und Harmoniums von 4
Reparaturen , Stimmungc»

Schmitz , jetzt RheingM -rgj M
Neuer Kranken-Fahk'^ rk»""zu vermieten oder L»,

Schierstein, Lelirstraße3»

Wädtischea Kurercb̂ ,0-
Leitung: Herr Hermann 3r

Kurkapellmeiste^
Nachmittags 4 st q,epbä°

1. Ouvertüre zu „Kön>8
von L. v. Beethoven- palle

2.  lieber allen Zauber Li
musik von E. Bassen-

3. Geschichten aus « gtf aU
Wald , Walzer von (

4. Serenade von Jos . 1 ff eT
5. Miserere aus der ^

Troubadour “ von y - ^ er  ^
6. Großes Duett aus der .^ ye ru5

Hugenotten “ von y5-j,jele, ;
7. Marine -Marsch von

Abends 8 Ulir ij arsch ^
1. Vom Fels zum Meer, .„

F . Liszt . Vi,nis
2. Ouvertüre zu 6 ,0“

von C. Reinecke . gS0 per 1
3. Vorspiel z. 0p . »A fiM n-

von N. SpinelU- p, v- p nia
4. Blumengeflüster von ^ et ,,
5. Ballettmusik aus d Han^,ert'

Camisarden “ von A-̂ LoA „.Violine-Solo : B ... a,.
meister W. Sad gobll̂ ^gä
cello-Solo: Herr M- [ ff«

6. Einleitung z" nV,„ Lobe nS
Brautchor a. d- ° P‘ "
von R . Wagner , .-wa ^ . ßflt'

7. Auf der Wacht , Cha ^  b
mit Trompete Ŝolo
fernung von P- D1 «i arSC&

8. Fürs Vaterland , "



Jk.  488. Montag , 19 . Ortover xal4» Mreslr -ZdeNer TagbLalt» Erstes Blatt. Sette 1*

Den Heldentod fürs Vaterland starb im Kranken¬
hause in Brüssel an den Folgen seiner schweren Ver¬
wundung, die er an der Spitze seines Zuges bei der
Erstürmung eines Ortes in Frankreich am 20, September
erhalten hat , mein lieber Sohn, unser guter Bruder,
Schwager und Neffe,.

Herr Ingenieur
Fritz Hess,

Vize-Fel webel d. R. im Res .- Inf .-Regt . Nr. 82, Erfurt.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:
Frau L. Hess.

Wiesbaden , den 18. Oktober 1914.

Am 19. September starb infolge schwerer Ver¬
wundung den Ehrentod fürs Vaterland unser treues
eifriges Mitglied,

Herr Franz Kunkel.
Wir verlieren in diesem bescheidenen guten

Menschen einen Mitbegründer unseres Vereins und
Werden ihm dauernd ein ehrenvolles Andenken bewahren.

Spar- und Spielgesellscliaft„Menuett“.

Den Heldentod fürs Baterlaiid starb am 12. Oktober auf
den Feldern Frankreichs unser unvergeßliches Mitglied,

Mehr mann Friedrich Wirlh.
In unserem Vereine lebt er fort und wir werden ihm ein

treues Gedenken bewahren.
MLn « - rg - sn« Sv - rern „Eintracht"

Ktoppenhetm.

T-des-Anzeige.
Gestern nachmittag 3 Uhr entschlief sanft nach langem

schwerem Leiden im 78. Lebensjahre mein geliebter Gatte , unser
heb er Vater , Schwiegervater und Großvater,

Herr Wilhelm Wer ;.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Wiesbaden , den 19. Oktober 1914.
Wellritzstraße 20.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 21, Oktober, nach¬
mittags 3 Uhr, von der Leichenhalle des alten Friedhofs nach
dem Nordfriedhof statt. *695

Freunden und Bekannten die schmerzliche Mitteilung, daß
dm Sonntag vormitlag8 Uhr mein lieber Mann, unser guter,
heusorgender Vater, Großvater, Schwiegervater und Bruder, der

Mchhändler
KM WM.

u«ch langem, schwerem Leiden sanft dem Herrn cnt chiafen ist.
Um stille Teilnahme bitten

Wc itcftrnuetnöeu Mi» »« .
Sonnenbrrg , den 18. Oktober 1214.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 21. d. M., nach¬
mittags3 Uhr, vom Sterbehause, Rambacher Straße 73,

statt.

Ilahe meine Praxis wieder
aufgenommen.

Dr. med. Hafner,
Taunusstraße 74, I.

Während derKnegszett
Verkauf vo« Uhren. Gold- u. Silber¬
waren . Uhrketten, schwer versilberten
Bestecken zu bedeutend herabgesetzten
Preisen . Reparaturen an Uhren u.
Schmuckiachen gut, schnell u. billig.

JE. Bücking,
Neugasse 21, 1. Etage.

Altes Gold und Silber wird, in
Zahlung genomm en und ang ekauft.
Laden, beste Geschäftslage, mit ober

ohne Wohn, iof. Blcichstrahe 25, 1.

Memiu-Mell,
für Obst, Gemüse sehr geeignet,

) \i vermieten.
Zu fragen Emser Stra ße 2. I. _
7S °i0  Ber - ierrst.

Straßenvertäufer , w. die Umgegend
bereisen, finden leicht verk. 10-Pfg .-
Artikcl. Müller , Bismarckrm» i,  2.

Verlören
ein« silberne Netzbörse mit 20 Mk.
Inhalt . Abzugebcn gegen Belohnung
b. Portier des Hotels Ho henzollern.

Grane LeDertafthe
im Auto liegen gelassen. Abz. gegen
Belohnung Fanlbrunnenstrasio 7, 1.Entlaufen
sehr scheuer

dkllMkl MliikklhM.
Abzugeben geg. Belohn. Restaurant
„R otes Haus ", Kirch gaffe 70.

Mm.  llilni
mit Brustgeschirr, auf den Namen
„Bobbv" hörend, hat sich verlauten.
Abzugeben gegen hohe Belohnung
Balast -Hotel,  Wiesbaden

f“

*Q °\° bi-
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T̂ uer Kleider IteihT ßiüseln
WMWM Trawr Stoffe;

Trintsf RcĴKe■Sth'-ütr(:epe
' •AtvJcni'ogflf»,'

:. ' »in Qh rwr Thof W 'j! : ■.
V. :ch! ' ,,

Frank*Marx

Trauerhütr,
Trauerschleier
stets in größter Auswahl am

Lager. 1623

vina Baer
Tclcph . 927. Langgass - 44.

In treuer Vatsrlandsliebs und freudiger ? slichtsriülluugln Lrsusr vatonaiiubiteuc uuu ~
starb am 26. September in Frankreich an der Spitze seiner
Kompagnie den Heldentod unser inniggeliebter jüngster Sohn,
unser herzensguter Bruder und Schwager, »

Franz von Gynz-Rekowski,
Oberleutnant und Kompagnielührer

im Inf.-Regt. Herwarth von Bittenfeld (1. Wcstf.) Nr. 13,
Inhaber des Eisernen Kreuzes.

In tiefer Trauer:
Ottov. Gynz-Rekowski, Generalmajoru. Kommandeur

einer Ersatz-Division im Felde.
Martha v. Gynz-Rekowski, geh. Nceff.
Fedor v. Gynz-Rekowski, Hauptmann u. Komp.-Chef

im Füs.-Regt. Nr. 73, z. Zt. verw. in Hannover.
Emil v. Gynz-Rekowski.
Olga v. Gynz-Rekowski, Schwester vom Roten Kreuz.
Thea Schaumburg, geh. v. Gynz-Rekowski.
Ycra v. Gynz-Rekowski, geh. Polmann.
Lotte v. Gynz-Rekowski, geh. Mannhardt.
Erich Schaumburg, Hauptmann und Komp.-Chef im

Inf.-Regt. Lübeck Nr. 162, im Felde.
Wiesbaden z. Zt. Eutin, Hannover, Neu-Hanerau (Deutsch-

Ost-Afrika), Strassburg, Feldlazarett I, Eutin.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 7. Sept.
in Frankreich unser einziger innigstgeliebter Sohn,
Bruder , Neffe und Vetter,

Karl Zorn,
Unteroffizier - Aspirant im sächs . Inf .-Regt . Nr . 103,

im 26. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Karl Zorn und Familie.
Wiesbaden, den 19. Oktober 1914.

Weilstraße 2.

Von Beileidsbesuchen bittet man abzusehen.

Im Kampfe für sei» Vaterland starb unser einziger,
lieber, Herzensguter, hoffnungsvoller und getreuer Sohn,

Wilhelm Mayer
vom2. Garde-Regmt. z. 8uh

Er erlag seiner schweren Verwundung am 7. September
im Feldlazarett8 bei Etrechh.

Er war unsere Freude, Stolz und Hoffnung.

Mdült , Pili ). MM #, Iran.
Sierstabt , den 17. Oktober 1914.
Wilhelmstr, 16.

1693

Freitag morgen 9V. Uhr entschlief nach schwerer Operation
unser liebes, gute? unvergeßliches Kind,

Eugen Medrich,
im Alter von 13 Jahren.

In tiefem Schmerz:
Familie G. Medrich , Friedrichstr. 55.

Wiesbaden, Frankfurt, R.-Jsenburg.
Beerdigung Dienstagnachmittag 4 Uhr in Mainz.

Danksaguns.
Allen Denen, die uns an dem schmerzlichen Verluste unseres

lieben Bruders,

Heinrich Schmidt.
in liebevoller Weise ihre Teilnahme bezeugt haben, sagt im
Namen der Hinterbliebenen tiefgefühlten Dank

Karl Schmidt,
Großh. Geometer 1. Klasse.

Wiesbaden, Gießen.
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Grosse Posten

Damen - Konf ektion

28
die wir in Friedenszeiten für das Herbst - und Wintergescbäft kauften , geben wir ab heute,
der Zeit entsprechend , zu SPl ?© ! » © ! ! * wie mau diese bisher noch nicht kannte.

Serie I enthält
grosse Posten

Jacken und Paletots,
schwarz und farbig , in guten
Stoffen und feschen Fassons,

12
Serie H enthält
grosse Posten

Jackenkleider und Paletots,
schwarz, blau und karierten
Stoffen, schicke Ausführung .

18
Serie III enthält

grosse Posten
Jackenkleider und Paletots,
schwarz , blau und karierten
Stoffen, solide Verarbeitung .

9

50

Grosse Posten neueste Sport-Jacken 81°
Grosse Posten Binsen in schwarz , buntfarbig und 9j >)0

modernen Schotten . . . . . M. Grosse Posten Kostüm-Röcke K

Langgasse 32 jtf . Sehloss & Com Langgasse 32-

Liebesgabe!
BeMiittl lii KUMM Im Sein tcieicn

Vom Stab des Generalkommandos des XVIII. Reservekorps wird für seine
20 Chauffeure um warme Pelzmäntel gebeten, da die Leute Tag und Nacht
der Kälte ausgesetzt sind, sodaß die Anforderung einem wirklichen Bedürfnis
entspricht.

Schon getragene Pelze werden gerne angenommen, auch hat eine hiesige
Firma sich in dankenswerter Weise bereit erklärt, gute neue Pelze aus
LammwoSle zum selbstkostenden Fabrikpreis von Mk. 168.50 das Stück
gleich zu liefern.

Stiftungen zur Weiterbeförderung sofort erbeten an: Oberstleutnant
Walter , Parkstraße 35, oder Altiert ütaariii , Blumenstraße 8.

Halt ! Wer sla?
„Ein Feldpostbrief“ mit Zigaretten von

«f. Keiles , Webergasse 22.
AGG Stück von 1 Mk « aufwärts.

Klubsessel

Käs Bockleder ~
von  95 .- bis Ho.
a— Rindleder
von 120.- bis  200

Sonder-
Anferligungen

su vorh.Möbeln

640

Moderne Herren - und
Damenschre b tische

in über 100 Modellen von Mk . 50.-
bis Mk . 300.-

Bücher-, Noten-
und 1694

Phonola-
Schränke.

Niedrige Preise
Weitgehendsle

— Garantie.  —

Rheinstrasse 33 IJcVttl CI ft fl Pctlill Bheinstrasse
Ausstellungsräume in mehreren Stockwerken.

33

Elektr .Feldlampen
und prima Ersatz - Batterien mi

11. Mweipp , Wiesbaden, Goldgasse 9.

Militär«
Wäsche

tu großer Auswahl frisch ein-
getroffe » zu billigst . Preise ».

SCath. Riesj
89 Webergasse 39 . 1657

wenden sich stet» an

Apotheker Üassoncamß
Medizmal -Drsgerie

„SauitaS ",
MeuritiuSstratz« 5,

neben Walhalla. 1119
= Telephon 2115. —

Den besten und wirksamste»

1.'

Hilitär >We §teii.
Wasserdichte Westen

aus Segeltuch . . Mk. 12.—
aus schwarzer Seide Mk. 12.—, 16.—, 22.—
aus Mosetigbatist . Mk. 4.50, 6.50, 8.50
aus sämisch Leder (sehr warm ) 30.—, 33.—

Wollwesten u. Sweater von Mk. 6.— bis Mk. 30.-
Wollene und seidene Schlauchmätzen,
Halsbinden , Halstücher , Handschuhe.

Sporthaus Schaefer»
Webergasse 11.

Jacob Stüber , Neugasse,
empfiehlt sein grosses Lager in

Massige Preise.

Deutsche
i«i»

Hausfrauen
kauft

Deutsche Erzeugnisse!
„Löwenkopf“Merkers Seifenpulver

Marke

Billig!

altbewährt , schont die Wäsche.
Paket nur 15 Pfennig.

Vertreter : W . Anacker . Telephon 603.

MW-AMEeW-NkM. iö» llig!

Hals und Brust . Pfd. 60 Pj-
Buq, Keule und Rücken . Pfd. 70 Pi-
Leber Pfd. 6» Pf., Lungen Pfd. 40 Pf., Köpfe 50 Pi- *

Metzgerei Jeane JBf!l9 KlhsrnhsrMO^

Billiger
Dienstag auf dem Markte : ,

Seefisch-Verkant
Gr. Schellfisch 40, mittel 35, kleine 22̂ft
la Kabeljau 35, Seehecht 45, Dorsch 35 ft
Bratschollen 35, grosse Schollen 50ft -̂

tot

Je k>»!,et die Lage, st reinerer Lust, best' feiner und aromatischer
der Hontq . Son einer der höchsten Lage Rheinhenen » auf einem Wauder-breiien and geernU'cn

Honig, gar. Naturprodukt,
per Pfund Mk. 1.20 u. 1,40 ohne©In« fr. Hau». 28221
Dari Praetorius, Bieneuzüqter, 2"d.echt Dürerstraste

See
sowie alle anderen

HkilkMkrii.Tke'8
erhalten Sic im Spezialgeschäft

Rneipp - Haus,
MV Rheinstraße 71. -fq

stik.
Hygienisches Turnenf i %7.MeS$ech

Die Kurse haben wieder bet»onnß fi’
Einsei - Unterricht in und außer dem

— Bei Kitider -Kursen und Abend -Kursen Ermäßig " ßProspekte. Referenzen hiesiger Ae " *
71[ine Scfyufz, dipi., THjeinflraß0 ]̂ ,̂ ^ -

Zahnarzt Lapilo. g5
Während des Kriegs in seiner Wohnung KiPßBfl ^ ^

Vertretung durch prakt . Zahnarzt.
Sprechstunden : Nur nachmittags Von 8—®'
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